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Poſener Zeitung. 


Freitag, den 3. Februar. 


Das 


Abonnement 
betragt vierteljährl, für die Stadt 
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Preußen 1 Rthlr. 24 fgr. 6 pf. 
Inſerate 
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tion zu richten. 


1854. 


In halt. 


Deutſchlaud. Berlin (Hofnachrichten; Franzöſ. Note an d. Bun⸗ 
destag; zur Deutſchen Neutralität; Baieriſche Vertretung in Wien; aus d. 
2. Kammer; Dr. Landolfi); Stettin (Rommunallandtag); Juſterburg (Meu: 
terei in d. Strafanſtalt); Magdeburg (freie Gemeinde). 

Oeſterreich. Wien (Stimmung für d Türkei). 

Frankreich. Paris (Hofjagd; Jeſuiten als Socialiſten; zur Orien⸗ 
tal. Angelegenheit; Finanzen; Ball; Apotheoſe Napoleons v. Jugres). 

Schweden und Norwegen. Stockholm (gegen d. Eiſenbahnen). 

Türkei. (Heilige Stätten in Jeruſalem). 

Lokales und Provinzielles. Poſen (Stadtverordu.⸗ Sitzung; 
Schwurgerichts⸗Sitzung); Wollſtein; Bromberg. 

Muſerung Polniſcher Zeitungen. 

Theater. 

Anzeigen. 

Handelsberichte. 


Berlin, den 2. Februar. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Die Wahl des Direktors des Gymnaſiums zu 
Guben, Dr. Friedrich Wilhelm Graſer, zum Direktor des Gymna⸗ 
ſiums zu Torgau zu genehmigen. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der General: Lieutenant und 
Chef des 25. Landwehr Regiments, Fürſt Adolph zu Hohenlohe— 
Ingelfingen, von Koſchentin. 

Abgereiſt: Der Fürft Carl Lichnowski nach Wien. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

London, den 31. Jannar, Nachmittag. Die Königin 
hat (wie bereits geſtern gemeldet) das Parlament in Perſon er⸗ 
Öffnet. Die Königin drückt das Bedauern aus, daß die Hoff— 
nungen auf Wiederherſtellung des Friedens zwiſchen Rußland 


und der Türkei ſich nicht verwiklicht haben, und ſagt: „Ich habe 


fortwährend in herzlichem Zuſammenwirken mit dem Kaiſer von Frauk⸗ 
reich gehandelt, und meine Bemühungen, in Verbindung mit meinen 
Allirten, den Frieden zu erhalten und wieder herzustellen, haben, ob— 
gleich ſie bisher ohne Erfolg waren, nicht nachgelaſſen. Ich werde 


nicht ermangeln, in dieſen Bemühungen fortzufahren, aber da die 


Fortdauer des Krieges die Intereſſen dieſes Landes und Europas ernſt⸗ 
lich berühren kann, jo halte ich es fir nothwendig, eine weitere Ver⸗ 
mehrung meiner See- und militairiſchen Streitkräfte vorzunehmen, zu 


dem Zweck, meine Vorſtellungen zu unterſtützen und zur Wiederher⸗ 


ſtellung des Friedens wirkſam beizutragen.“ — Parlaments- und Uni⸗ 
verſitätsreform werden verſprochen. — Der Küſtenhandel ſoll allen 
befreundeten Nationen freigegeben werden. — Politiſche Parteirück— 
ſichten ſollen bei Beſetzung von Civilämtern aufgehoben werden. 
London, den 31. Januar, Abends. In heutiger Sitzung des 
Oberhauſes wurde die Adreſſe an die Königin durch Carnawon 
beantragt Von Clauricard unterſtützt, warf derſelbe der Regierung 
ihre ſchwankende Haltung in der auswärtigen Politik vor. Lord Cla⸗ 
reudon rechtfertigte das Verfahren Englands. Rußland habe die 
Exiſtenz der Türkei für eine Europäiſche Nothwendigkeit erklart, und 
England habe Urſache gehabt, ſeinen Verſicherungen, daß die heiligen 
rte der einzige Gegenſtand des Streites ſei, Glauben zu ſchenken. 
Erſt ſeit der Beſetzung der Fürſtenthümer, welche ein Casus belli war, 
abe man Grund gehabt, Rußland weitere Abſichten zuzutrauen. Die 
Verzögerung jedoch, die für Rußland vortheilhaft war, ift noch von 
größerem Vortheile für die Türkei geweſen, indem ſie in den Stand 
geſetzt wurde, ihre Streitkräfte zu konzentrireu. Frankreich ſei vollkom⸗ 
men offen und ehrenhaft in der ganzen Angelegenheit verfahren, und 
Frankreich und England befinden ſich in ihrer auswärtigen Pelleſt 
ſaͤmmtlichen Staaten gegenüber in vollkommener Eintracht. Der Vor⸗ 
ſall von Sinope habe England und Frankreich bewogen, energiſch zu 
handeln, und ſie erwarteten, womit Rußland das Einlaufen der Flotten 
ins Schwarze Meer beantworten würde. 


Im Unterhauſe wurde die Adreſſe von Caſtlereagh bean- 


tragt und von Hankey unterſtützt. Dieſelbe wurde nach Bemerkun⸗ 


gen Baillies gegen die Einmiſchung in die Türkiſche Angelegenheit 
angenommen. 


ie Deutſchland. 

erlin, den J. Februar. Heute Abend findet im hieſigen 
Königl. Schloſſe ein großes Hoffeſt, — Ball und Jade 7 
ſtatt. Zu demſelben find beſondere Einladungen ergangen und haben 
auch viele Abgeordnete die Ehre der Theilnahme. — Ueberhaupt erſchie⸗ 
nen die Kammermitglieder bei den bisher in den höheren Kreiſen ver: 
anſtalteren Feſtlichkeiten immer als zahlreiche Gäſte. Bei den Grafen 
v. Redern unterhielten ſich der Prinz und Frau Prinzeſſin von Preu— 
ßen viel mit den Vertretern der Rheinprovinz und der Provinz Weſt— 
phalen. Dem Vernehmen nach hat heute der Königl. Hof ſeine Reſi— 
denz von Charlottenburg nach Berlin verlegt. Ueber die Dauer des 
Aufenthaltes Ihrer Majſeſtäten in unſerer Stadt verlantet noch nichts 
Zuverläffiges, doch heißt es ſchon jetzt, daß die Allerhöchſten Perſonen 
ſich bereits in den erſten Tagen des nächſten Monats wieder nach 
Potsdam begeben werden. 

In dieſen Tagen hat die Franzöſiſche Regierung eine Note an den 
Bundestag errichtet, in welcher ſie die Mittheilung macht, daß ſie 
zwar immer noch auf die Erhaltung des Friedens Bedacht nehme, in. 
deſſen doch bemerken müſſe, daß fie Rußland nicht das Aufſichtsrecht 
über die Griechiſchen Konfeſſtons⸗Verwandten in der Türkei zugeſtehen 
koͤnne, weil nach dieſem Grundſatze jeder Staat berechtigt ſei, daſſelbe 
für ſich zu beanſpruchen. — Wie verſichert wird, gehen die Bemühun⸗ 
gen Rußlands jetzt darauf hinaus, ſich auf alle Fälle der Neutralität 
der Deutſchen Bundesſtaaten zu vergewiſſern. Allerdings muß Ruß— 
land daran gelegen ſein, läßt ſich der Krieg nicht mehr vermeiden, die 
Gewißheit zu haben, daß ihm von dieſer Seite her keine Gefahr drohe 
und dieſe Flanke ſomit gedeckt ſei. 

Die Nachricht, daß der hieſige Baieriſche Geſandte Freiherr von 


Malzen beſtimmt ſei, den Vertreter Baierns in Wien, v. Lerchen⸗ 
feld, zu erſetzen, wird an gut unterrichteter Stelle als grundlos be— 
eichnet. 
f Ju der heutigen Sitzung der 2. Kammer wurde die Wahl des 
Abg Grafen York v. Wartenburg aus der Rheinprovinz von der Rech⸗ 
ten für ungültig erklärt, weil, wie ſich aus der Acten ergab, dabei ge⸗ 
gen das Wahl⸗Reglement gefehlt war. Die Linke wollte die Wahl 
beftätigt wiſſen; eine große Majorität erklärt ſich indeſſen gegen deren 
Gültigkeit. — Der Abg. Stadt⸗Syndikus Reinſch aus Liegnitz, bisher 
Mitglied der Fraktion Hohenlohn, hat ſein Mandat niedergelegt. — 
Der Geſetz Entwurf, wegen Verzollung des ausländiſchen Sprups 
wurde heut von der Kammer angenommen und der Kommiſſions⸗An⸗ 
trag verworfen; dagegen erhielt der Kommiſſious -lntrag in Betreff 
der Einführung der Klaſſenſteuern in Stelle der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer in den Staͤdten Demmin ꝛc. die Genehmigung der Verſamm⸗ 
lung. Graf v. Cieſzkowski hatte hierzu folgenden Abänderungs-An⸗ 
trag eingebracht: Die hohe Kammer wolle beſchließen: 8. 1. des Ge⸗ 
ſetz⸗Eutwurfs in folgender Faſſung anzunehmen: „In den Städten 
Demmin, Kempen, Kroſſen und Hirſchberg wird die Klaſſenſteuer 
mit dem 1. Januar 1855 und in den Städten Krotoſchin und 
Rawicz mit dem J. Januar 1856 eingeführt.“ — Die Mo: 
tive lauten: „Opportunität der von der Regierung vorgeſchlagenen 
Maßregel einerſeits, billige Rückſicht auf den zur Zeit für Schulzwecke 
ausnahmsweiſe in Anſpruch genommenen Haushalts⸗Etat der beiden 


Städte Rawicz und Krotoſchin andererſeits.“ — Dieſer von den übri⸗ 


gen Abgeordneten Polniſcher Nationalität unterſtützte Antrag wurde 
von der Verſammlung verworfen. — Der von der Negierung vorgelegte 
Geſetz-Entwurf, betreffend den Schutz des Eigenthums an Werken 
der Wiſſenſchaft und Kunſt gegen Nachdruck und Nachbildung wurde 
dem Kommiſſions-Autrage gemäß, nach den Beſchlüſſen der erſten 
Kammer angenommen. * 

— Der Staats- Anzeiger enthält Seitens des Staats-Miniſte⸗ 
riums eine Bekanntmachung der von den Kammern ertheilten Geneh— 
migung zu der Verordnung vom 17. September 1853, fernere Erleich⸗ 
terungen des Verkehrs zwiſchen den Staaten des Zollvereins und den 
Staaten des Steuervereins betreffend. Vom 28. Jannar 1854; eine 
Allgemeine Verfügung vom 23. Januar 1851 — die Vollſtreckung der 
wegen Diebſtahls an Holz und anderen Waldprodukten erkannten Stra⸗ 
fen betreffend, und ein Girfular vom 18. Januar 1851 Fe betreffend 
die Verfolgung der Fortſchritte in der Anfertigung laudwirthſchaftli⸗ 
cher Maſchinen und Geräthe und deren ausgedehntere Verbreitung. 

— Der ſchon mehrfach erwähnte Dr. Landolf aus Neapel, der 
neuerdings durch ſeine glücklichen Heilungen von Krebsübeln ſo be⸗ 
rühmt geworden, iſt geſtern hier angekommen und logirt im Hotel de 
Rome. — Die neueſte Anhaltiſche Zeitung (Nr. 8.) bringt die Nach⸗ 
richt, daß Se. Hoheit der Herzog von Anhalt-Deßau dem Profeſſor 
Dr. Landolfi die Ritter-Inſignien des Herzogl. Geſammthaus-Or⸗ 
dens Albrechts des Bären mit folgender Höchſter Zufchrift vom 16. Ja⸗ 
nuar verliehen haben: 

„Ew. Hochwohlgeboren haben durch die glücklich vollendete Kur 
Ihrer Hoheit der verwittweten Herzogin zu Anhalt-Köthen, Liebden, 
ſich ſo verdient gemacht, daß es mir zur angenehmen Verpflichtung 
geworden iſt, Ihnen eine Anerkennung Ihrer heilſamen und dankens⸗ 
werthen Wirkſamkeit zu geben, welche letztere ſich auch noch dahin er⸗ 
ſtreckt hat, daß Sie bereitwillig Ihre neue Heilmethode au alle Anhal⸗ 
tiſchen Aerzte mitgetheilt haben. Ich überſende Ihnen mit Zuſtimmung 
des Herzoglichen Geſammthauſes Anhalt deshalb anbei die Nitter⸗ 
Inſignien Unſeres Herzoglichen Geſammthaus- Ordens Albrecht des 
Bären nebſt dem Verleihungs-Patente und verſichere mit Vergnügen 
die ausgezeichnete Hochachtung, welche Ich gegen Sie hege, indem Ich 
unterzeichne Ew. Hochwohlgeboren 8 

\ ergebener Leopold.“ 
Dr. Lanbolfi Hat auch hier in Berlin sogleich mehrere Kuren 
übernommen; Arme heilt er unentgeltlich. 

Stettin, den 30. Januar. Der 25. Kommunallandtag für 
Pommern iſt am 28. unter dem Vorſitz des Geheimen Regierungs⸗ 
Raths v. Schöning im hieſigen Landhauſe zuſammengetreten. 


Inſterburg, den 26. Januar. Vor Kurzem hat ein betrü⸗ 


bender Auftritt in der hieſigen Königl. Strafauſtalt ſtattge⸗ 
habt, der leicht ſeht ſchlimme Folgen hätte haben können. Es war 
nämlich in dem ſtrengen Gebäude, in dem gegen 100 Sträflinge, meiſt 
zu lebenslänglichen Zuchthausſtrafen verurtheilt, grögtentheils in Ein⸗ 
zelzellen untergebracht find, eine Meuterei im Gange, die nur an 
der guten Zucht, welche hier 
verſchiedener Sträflinge ſcheiterte, die als Corridorwächter fungiren 
und in der Gefahr auf die Seite der Beamten traten. Man erinnert 
ſich vielleicht noch eines Sträflings mit Namen Stuhlemmer, der in 
den Sommeraſſiſen des J. 1852 dahier nach ſeinem Mitangeklagten 
mit einem ſpitzen Wockeneiſen ſtach und in Folge deſſen, auf der Ans 
klagebank ſitzend, mit ſtarken Handſchellen gefeſſelt werden mußte. Die⸗ 
ſer beſonders durch ſeine Körperſtärke und ſeinen ſtörriſchen Charakter 
gewiſſermaßen berüchtigte Boͤſewicht war von dem Schwurgericht zu 
20jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden und trug dieſe ſeine Strafe 
mit rechter Verbiſſenheit und einem nur zu oft hervortretenden Ins 
grimm, fo daß er mit Recht als einer der gefährlichſten Sträflinge 
galt und als ſolcher auch der ſtrengſten Beaufſichtigung unterworfen 
war. Nichtsdeftoweniger hatte er gewußt, eine Jntrigue unter feinen 
Conſorten anzuſpiunen und zwar bei Gelegenbeit, wenn er, Bedürf⸗ 
niſſe vorgebend, ſich nach der Latrine führen ließ, wo ſich gleichzeitig 
auch andere Sträflinge in eben derſelben Abſicht hinbegaben und ſo 
einen vollſtändigen Befreiungsverſuch miteinander verabredeten, der 
am vergangenen Freitag zur Ausführung gebracht werden ſollte. Waͤh— 
rend ſich Stuhlemmer an dieſem Tage wieder nach der Latrine führen 
ließ, wohin er durch den Aufſeher Bartſchat geleitet wurde, gab ein 
zweiter hoͤchſt berüchtigter Sträfling, Baltrock, alias Baltruſchat, der 
zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt iſt, gleichfalls vor, daß 
an ſeinem Spinnrocken etwas zerbrochen ſei, und bat, ſeine Zelle zu 


herrſchend iſt und an der Zuverläſſigkeit 


öffnen, um den Schaden ausbeſſern zu laſſen. Während deſſen kam 
Stuhlemmer in Begleitung eines Aufſehers zurück, ſprang aber, bevor 
er in ſeine Zelle eintrat, ſich plötzlich umkehrend, auf den Aufſeher los, 
faßte dieſen an die Kehle und warf ihn nieder, indem er ihn mit der 
ganzen Kraft ſeines herkuliſchen Körpers ſo drückte, daß er ſich nicht zu 
rühren vermochte. Dieſen Augenblick benutzte Baltrock, er öffnete ſo⸗ 
fort verſchiedene Zellen, damit der nöthige Suceurd nicht fehle, und 
ſtürzte ſich ſodann auf den noch am Boden liegenden Aufſeher. Schon 
war es ihm gelungen, den Hirſchfänger deſſelben blank zu ziehen, und 
er ſtand eben im Begriff, dem Beamten mit der eigenen Waffe den To⸗ 
desſtoß zu geben, als der Corridorreiniger, Sträfling Gorgs, ihm die 
Waffe entwand und durch Hülfe des zweiten Corridorwachters Gro⸗ 


nert und des Hasplers Tenning nicht nur den Aufſeher aus den Tiger⸗ 
Klauen des Stuhlemmer befreiten, ſondern dieſen, ſo wie ſeinen Mit⸗ 


ſchuldigen Baltrock in die Zellen warfen und dieſelben ſchloſſen. Glück⸗ 
licherweiſe war aus allen geöffneten Zellen Niemand herausgekommen, 
obgleich ſie früher ihre Hülfe zugeſagt haben ſollen. Daß die beiden 
Verbrecher fofort in Ketten gelegt und augenblickliche Unterſuchung ge⸗ 
gen fie eingeleitet wurde, bedarf feiner Erwähnung. Doch wußte ſich 
Stuhlemmer der verdienten Strafe zu entziehen, denn man fand ihn 
am folgenden Morgen in ſeiner eigenen Zelle am Wockenſchnur erhängt. 
Sein Spießgeſelle leugnete zu Anfang vollſtändig alle Theilnahme und 
behauptete, gleichfalls dem Aufſeher zu Hülfe geeilt zu ſein; doch ge⸗ 
lang es dem Seelſorger der Anſtalt, ihn nach vieler Mühe zum Ge⸗ 
ſtändniß zu bringen. Wie wir vernommen, iſt die ganze Sache der 
Königl. Staats-Anwaltſchaft übergeben. (Oſtpr. Ztg.) 
Magdeburg, den 30. Januar. Auf die Klagen, welche Sei⸗ 
tens der freien Gemeinde von dem früheren Vorſteher wegen er⸗ 
littener Pfändung, von den Predigern wegen Störung des Gottes- 
dienſtes beim Kriminalgericht eingereicht waren, ſind Seitens des 
Staatsanwalts, au welchen das Gericht die Klagen abgegeben hat, 
die Beſcheide erfolgt, daß derſelbe nicht im Stande ſei, darauf ein 
gerichtliches Verfahren einzuleiten. Unter Anderen iſt darin geſagt, 
daß §. 136. des Strafgeſetzbuchs (über Störung des Gottes dienſtes 
der im Staat „beſtehenden“ Religionsgeſellſchaften) ſich nur auf die 
im Staat mit Korporationsrechten beſtehenden Religionsgeſellſchaften 
beziehe. Die Betheiligten werden ihre Klagen bei der höheren Juſtanz 
anbringen. Indeſſen hatte für den geſtrigen Sonntag einer der fünf 
Beſitzer des Gemeindehauſes zwei Verſammlungen ausgeſchrieben. 


Sie waren nach F. 1. des Vereinsgeſetzes polizeilich angezeigt und 
wurden unter polizeilicher Ueberwachung bei zahlreicher Theilnahme 
gehalten; Vormittags ſprach Sachſe, Nachmittags Uhlich. 


(Magd. Ztg.) 
Oeſterreich. 

Wien, den 28. Januar. Die öffentliche Stimmung iſt hier zu 
Gunſten der Türkei, ſelbſt in militairiſchen Kreiſen, und unſere Re⸗ 
gierung ſcheint ſich mehr von Rußland zurückzuziehen. Graf Orloff 
wird hier ſchwerlich viel ausrichten. Niemand leidet unter Rußlands 
Vorgehen im Oriente mehr, als Oeſterreich. 


Frankreich. 

Paris, den 29. Januar. Der Kaiſer jagte geſtern mit Lord 
Cowley ꝛc. im Walde von St. Germain; über 600 Stück Wild wurden 
erlegt. Man hebt hervor, daß der Kaiſer gewöhnlich, wenn er einen 
großen Entſchluß gefaßt hat oder zu faſſen im Begriffe ſteht, den Zer⸗ 
ſtreuungen der Jagd ſich hingibt. — Bei der Unterredung, welche der 
Kaiſer mit dem Pater Ravignan hatte, ſoll er ſich über die von meh⸗ 
reren Jeſuiten-Predigern, namentlich im Süden, ganz unverhofften 
kund gegebenen ſocialiſtiſchen Tendenzen beklagt und dem Pater zwei 
Tage ſpäter als Belege dafür die Berichte einer Anzahl von Präfekten 
zugeſchickt haben. 

— Es beſchäftigt hier Jeden die Frage, was aus der Miſſion 
des Grafen Orloff nach Wien hervorgehen ſoll. Da die ſpät am Dien⸗ 
ſtag⸗Abend (31. d) hier erwartete Rede der Königin Viktoria an das 
Parlament alle Zweifel über das wahre Sachperhaͤltniß und den Ernſt 
heben muß, welcher der jetzigen Entente cordiale zwiſchen Frankreich 
und England zum Grunde liegt, ſo muß auch auf der anderen Seite 
das Reſultat der Orloff'ſchen Miſſion nach Wien entſcheiden, ob Oeſter⸗ 
reich neutral bleiben kann oder nicht. Daß die üblichen Höflichkeits- 
Bezeugungen und gegenſeitigen Liebkoſungen vor der Hand nicht unter 
dieſem problematiſchen Verkehr leiden, das erweiſt ſich alle Tage. Der 
Ruſſiſche Kaiſer fol außerordentliches Wohlgefallen an dem General 
Caſtelbajac ſinden, der ihm nicht als Franzoſe, ſondern als Kriegs⸗ 
mann zu dem Siege von Sinope Glück wünſchte, und unſer Kafſer 
ſoll nicht unempfindlich für die einſchmeichelnden Manieren des Herrn 
v. Kiſſeleff fein. — Unterdeſſen gereicht es dem Lande zu einer großen 
Beruhigung, daß ſich unſere innere und namentlich unſere finanzielle 
Lage jo günſtig herausſtellt, wie es fi aus dem vom Finauz⸗Miniſter 
Bineau dem Kaiſer vorgelegten Berichte ergiebt. Mau erkennt darin 
eine gewiſſe Garantie, daß, wenn Krieg die Loſung bleibt, nahe an 
200 Millionen (nämlich 34 Mill. Baarſchaften und ein Portefeuille 
von 157 Mill.) bereit liegen, um die erſten Ausgaben deſſelben zu be⸗ 
ſtreiten, daß ohne Krieg keine der viel beſprochenen Anleihen, über die 
ſo viel gefabelt worden, nöthig ſein wird, und daß die Koſten der 
vielen vom Staate übernommenen Bauten, die ſich bis jetzt auf 150 
Mill. Franken belaufen, keine neuen Abgaben erfordern, ſondern aus 
dem Staatsſchatze fließen werden. Die finanzielle Lage des Landes iſt 
alſo in jeder Hinſicht beruhigend. Ganz ohne Wolken aber iſt der Ho⸗ 
rizont nicht. Wenn es zum Kriege kommt, wie es den Anſchein hat, 
fo wird die theilweiſe Kapitaliſation ber ſchwebenden Schuld nicht ge⸗ 
ringe Schwierigkeiten geben, und die Bous du tresor werden bedeu⸗ 
tend vermehrt werden müſſen. Sucht man die wahre Bedeutung der 
vom Finauz-Miniſter herausgeſtellten Behauptung, daß eine ſchwe⸗ 
bende Schuld eben kein Uebel, ſondern nur eine Nothwendigkeit (une 
necessite) ſei — daB ſie eine Wohlthat ſei, hat er zu behaupten nicht 
gewagt ſo heißt ſie mit anderen Worten: wir haben das Geld 
der Sparkaſſen und andere dem Staatsſchatze zugefloſſene Gelder be⸗ 
nutzt, um unſere laufenden Bedürfniſſe zu befriedigen. Die Bons du 


U 


tresor auf ſechs und zwölf Monate find die geſuchteſten — ein klarer 
Beweis, daß kein Mangel an Kapital herrſcht, und daß das öffent- 
liche Vertrauen nicht ſchwankt. Ihre Zahl belief ſich im Jahre 1852 
auf 122 Millionen. Jetzt ſchätzt man ihren Belauf auf 150 Millio⸗ 
nen, aber über dieſen Punkt hat Herr Bineau uns im Dunkeln zu 
laſſen geruht. — Der geſtrige Ball im Hotel de Ville ſoll ſehr glaͤn⸗ 
zend geweſen ſein und bis dieſen Morgen ſpät gedauert haben. Die 
Kutſcheureihe der eintreffenden Gäſte erſtreckte ſich von dem Hotel de 
Ville bis an den Carrouſel-Platz, und von dem Abgangspunkte bis 
zur Ankunft waren über dritthalb Stunden erforderlich, um aus dem 
Wagen ſteigen zu können. Der für dieſe Feierlichkeit angefertigte Saal 
der Kaiſerin (Salle de EImpératrice) ward allerdings eröffnet, aber 
das für den Plafond beſtimmte Gemälde unſeres großen Malers In: 
gres fehlte, da es noch bis zum I. des nächſten Monats gezeigt wer⸗ 
den ſoll. (ſ. u.) 

— Ingres' „Apotheoſe Napoleon's“ iſt jetzt in Paris aus⸗ 
geſtellt. Der Kaiſer ſteht auf goldenem Triumphwagen, der, von vier 
Roſſen gezogen, welche eine Siegesgöttin führt, durch den wolken⸗ 
loſen Himmel dahinrollt. Die Kaiſergeſtalt iſt nur mit einem wal— 
lenden Mantel bekleidet. Hinter ihr ſteht der Nachruhm, der fie bes 
kränzt. Groß in der Erfindung, von antikem Ernſte ſind die Geſtalten 
der Victoria und des Nachruhmes; überraſchend durch ihre majeſtätiſche 
Schönheit aber die Geſtalt des trauernden Frankreichs, welche dem 
Siegeswagen folgt. Man bewundert den Adel der Zeichnung und 
des Ausdrucks in den Köpfen und in der Haltung der Figuren und 
die Kraft der Ausführung um fo mehr, da Ingres bereits ein 74jäh— 
riger Greis iſt. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, den 26. Januar. Wie der Krzztg. von hier ge— 
ſchrieben wird, haben Mitglieder des Schwediſchen Ritterhaufes 
die Eiſenbahnen für „unpaſſende Dinge“ in Schweden erklärt, und 
das Ritterhaus hat dieſen Ausſpruch zu dem ſeiner Geſammtheit erho— 
ben. Der frühere Miniſter v. Hartmannsdorf meinte, „die Eiſenbah— 
nen beförderten die Revolution und die Unruhen, und es ſei ein ſeltſam 
Ding, daß der Staat dieſer die Schienen lege und daß er damit in 
Gefahr komme, den Troern verglichen zu werden, welche das eherne 
Roß der Achäer und die in feinem Bauche verſteckten Feinde jubelnd in 
das Thor gezogen!“ Er ſchloß feine Philippiea mit den Worten: 
„Ich will, ſo lange ich lebe, nichts mehr von Eiſenbahnen hören!“ Es 
ſind übrigens, wie es in der Correſpondenz weiter heißt, Anzeichen da⸗ 
für vorhanden, daß der Prieſterſtand dem Vorgange des Ritter— 
hauſes, wenn nicht als Geſammtheit, ſo doch in der Majorität ſeine 
Billigung dekretiren wird. 

Türkei. 

Ueber die heiligen Stätten in Jeruſalem wird der „Köln. 
Ztg.“ aus der Levante Folgendes geſchrieben: 

Ihr Norddeutſchen daheim, mögt ihr nun Proteſtauen oder Ka⸗ 
tholiken ſein, Ihr ſeid zu ſehr Norddeutſche, Eure Gefühle ſind zu 
ſehr von der, wie Hegel ſagte, Grau in Grau malenden Philoſophie 
entfärbt, mit andern Worten: Ihr ſeid zu ſehr „eiviliſirt“, um Euch 
einen Begriff davon machen zu können, was Religion und religiöſe In— 
tereſſen im Oriente ſind, Ihr werdet ſchwerlich begriffen haben, wie 
die Frage der „heilgen Stätten“ zwei Staaten, wie Frankreich und 
Rußland, hat in Bewegung ſetzen können. — Ihr müßt Euch aber 
ſofort möglichſt in Orientaliſche Anſchauungsweiſen verſetzen. 

Jeruſalem iſt heute eine Stadt von etwa 23,000, etwas mehr 
oder weniger Einwohnern, von denen 8000 und etwas mehr Juden, 
3: bis 4000 nicht⸗unirte Griechen, 2- bis 3000 Schismatifche Arme— 
nier, I. bis 2000 Katholiken oder Lateiner, wie man hier ſagt, etwa 
1000 Chriſten anderer Sekten, worunter faſt nur Europäer und Ames 
rikauer, und der Reſt Mufelmänner find. Die Dörfer in der Umge— 
bung ſind ebenfalls größtentheils von einer gemiſchten Bevölkerung 
bewohnt, in der jedoch bald die eine, bald die andere Sekte vorwaltet 
und dann oft die andere ausſchließt; ſo z. B. giebt es in Bethlehem 
feinen Juden und ſehr wenige Muſelmänner, in Colonia, der Reſi— 
denz Abugoſchs, keinen Juden und keinen Chriſten, u. ſ. f. 

Auch für die Mufelmänner iſt die Stadt eine heilige, und die 
Moſchee Omars, welche auf dem Platze des ehemaligen Tempels Sa- 
lomons ſteht, — eine Thatſache, die hier Niemand bezweifelt, da deut— 
liche Reſte noch heute ſichtbar ſind, unter welcher aber auch nach Fer— 
guſon das wahre heilige Grab fein ſoll, — iſt bisher für alle Un— 
gläubigen, d. h. Nicht: Mohamedaner, faſt eben fo unzugänglich, als 
die Kiaba von Mecka ſelber. Der Prinz Joinville iſt unter Ibrahim 
Paſchas Regierung in Begleitung eines Bataillons Aegyptiſcher Sol— 
daten dort geweſen, Herr von Rothſchild (ein Sohn des Pariſer Roth— 
ſchild), ſoll, wie man ſagt, à force d’argent und als Frau verkleidet, 
zwiſchen zwei Türkiſchen Frauen eingetreten ſein. Aerzte, die einen 
der Türkiſchen Großen zu behandeln haben, welcher eines der die Um— 
gebung bildenden Häuſer bewohnt, konnen ungeſtraft von dort oben 
hineinſehen; aber ſelbſt dies iſt gefährlich, wie ein bekannter Arzt da⸗ 
ſelbſt an ſeinem Rücken erfahren hat, welche Erfahrung ihm einen 
Türkiſchen Orden als Beſchwichtigungsmittel eingetragen haben ſoll. 
Alle andern dürfen ſich auch nicht einmal über gewiſſe Gränzen hin— 
aus annähern, wenn ſie ſich nicht einer ſehr ungeſunden Tracht Prü— 
gel ausſetzen wollen. An der Seite des Tempelhofraums, der von 
der Stadtmauer begränzt wird, befindet ſich das fo genannte goldene Thor, 
ein vermauertes Doppelthor in Sarazeniſchem Bauſtyl, von welchem 
die Muſelmaͤnner ſagen, daß, wenn es geöffnet werde, dir Unglaubi— 
gen die Stadt nehmen. An derſelben Seite der Stadtmauer, weiter 
gegen! die Davidsſtadt zu, bemerkt man eine Säule, die horizontal aus 
der Mauer hervortritt (die erobernden aber wenig künſtleriſch gebildeten 
Türken haben größtentheils aus den vertikal vorgefundenen Tempelſäulen 
horizontale Strebebalken gemacht): dort auf dieſe Säule, die gerade üder 
dem Thale von Joſaphat, dem 4000 jährigen Begräbnißorte der Juden, 
liegt, wird Mohamed ſich ſetzen, wenn er für fein Volk zu Gott zu bitten fonts 
men wird. Auf Zion, in der ſo eben erwähnten Davidsſtadt, bewahren 
die Türken Davids Grab auf, und kein Ungläubiger kann dort in das 
Junere dringen, das unter dem Saale gelegen iſt, wo Chriſtus das 
letzte Abendmahl gehalten haben ſoll. 


und man dort ebenfalls eine natürlich für Ungläubige unzugängliche 
ravanſerai und Moſchee gebaut. 


Ich führe alle dieſe Dinge an, weil ſie die Heiligthümer, und zwar 5 desg 
Ablöſung der Reallaſten zweier Waſſermühlen und über die Stückrech— 
nung der Stadtarmenkaſſe für die drei letzten Quartale des Jahres 


die ausſchließlichen Heiligthümer der Moslim ſind 
obgleich es noch viele andere dergleichen Orte dort 
daß Jeruſalem nicht bloß für die chriſtliche Welt heilig iſt, und daß 
die Moslim außer dem materiellen Intereſſe noch andere höhere haben, 
um ſich als die Meiſter der Stadt zu erhalten. Auch werden an einem 


und ſchon hieraus, 
giebt, erſichtlich iſt, 


4 Drei bis vier Stunden von 
der Stadt auf dem Wege nach dem Todten Meere zu, hat ein Heili-⸗ 
ger der Moslim im Traume das Grab Moſe entdeckt, obgleich das 

alte Teſtament Moſes Grab ausdräcklich als unbekannt bezeichnet, 
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Tage der Woche die Thore der Stadt zwei Stunden geſchloſſen (bei 
Sonnenuntergang ſchließt man ſie täglich), weil nach einer Sage an 
dieſem Tage und in dieſer Stunde die Ungläubigen, in dieſem Falle 
heißt es: die Franken, in die Stadt eindringen werden, um die Mu⸗ 
ſelmänner zu verjagen. Ich kenne den Urſprung dieſer Sage nicht, 
vermuthe aber, daß an jenem Tage der Woche Napoleon vielleicht in 
Ramlah, auf halbem Wege zwiſchen Jaffa und Jeruſalem, war, 
weiter iſt er nicht gegen Jeruſalem gekommen. 

An einer andern Seite des Tempels, an welcher die Größe der 
ungeheuren Steine, aus denen die Mauer beſteht, und die Art ihres 
Zuſchnitts den jüdiſchen und zwar altjüdifchen Urſprung verrathen, 
— es iſt dieſes ein Ueberreſt der ſalomoniſchen Tempelmauer und ganz 
nahe dabei ein Reſt der Brücke, welche den Stadttheil, wo der Tem— 
pel war, mit der oberen Stadt verband, und die von den Juden ſelbſt 
zerſtört wurde, als die Römer unter Titus in dieſen Stadttheil einge— 
drungen waren, um ſich in dem oberen noch gegen ſie zu vertheidigen 
— an dieſer ſogenannten Klagemauer (wailing- wall) ſieht man wie: 
derum am Donnerſtag um 3 bis 5 Uhr Nachmittags jüdiſche Männer 
und Weiber ihre Schuhe ausziehen, die Mauer küſſen, ſich hinſetzen, 
theils beten, theils laut weinen und ſchreien, als ob ſie einen nahen 
Verwandten jo eben verloren hätten. Sie beweinen fo dort feit Jahr— 
hunderten oder vielmehr Jahrtauſenden den Falls Zions und beten 
dort und zu dieſer Zeit ganz beſonders um die baldige Ankunft des 
Meſſias. 

Alle Chriſten, mit Ausnahme der Proteſtanten und verſchiedenen 
Sekten, die nicht au die Authenticität dieſer Orte glauben und daher, 
wenn fie aus religibſen Gründen nach Jeruſalem zu kommen vorgeben, 
in einem Widerſpruche ſind, verehren zunächſt das heilige Grab, und 
beſitzen in der über demſelben von der heiligen Helena gebauten Kirche 
verſchiedene als Eigenthum der verſchiedenen Confeſſionen von einau— 
der abgeſonderte Kirchenſchiffe, Altäre, Galerien u. ſ. w.; eben ſo in 
Bethlehem in der Kirche der Nativität, auf dem Oelberge u. ſ. w. 
Außerdem giebt es verſchiedene Stätten, auf welche die Lateiner, Grie— 
chen, Armenier oder Kopten ein ausſchließliches Eigenthumsrecht prä— 
tendiren oder vielmehr von der Türkiſchen Regierung darin anerkannt ſind. 

Und endlich der Proteſtant, glaube man nicht etwa, daß dieſer 
hier durch eine die anderen Confeſſionen beſchämende Toleranz eine 
ehrenvolle Ausnahme mache. Ein Widerſpruch kommt hier zu Tage. 
Die proteſtautiſchen Miſſionare hier ſehen in ihrem philoſophiſchen 
Spiritualismus auf die andere verblendete Chriſtenwelt herab, die ihren 
Gott ergreifen, mit den Händen faſſen, adoriren, d. h. an den Mund 
führen will; aber wenn dieſes Gefühl falſch, Sünde, Aberglauben 
oder Götzendienſt iſt, wie Ihr behauptet, was wollet Ihr den in Je⸗ 
ruſalem? Warum kommt Ihr überhaupt hin und unterhaltet theure 
Miſſionen dort? Iſt nicht Euer Gott überall eben fo gut als in 
Jeruſalem? Aber ich will nicht aus der Rolle des Referenten fallen 
und mich auf Kontroverſen einlaſſen. 


Lokales und Provinzielles. 
Stadtverordneten⸗Sitzung.⸗ 

Poſen, ben 2. Februar. Nach Eröffnung der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten unter dem Vorſitz des Herrn J.-R. Tſchuſchke 
wurden jedem Mitgliede des Kollegiums fünf Exemplare des Berichts 
über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde- Angelegenheiten 
in der Stadt Poſen, welcher nach F. 61. der Städte-Ordnung vom 
30. Mai 1853 alljährlich vom Magiftrat erſtattet werden muß, über— 
geben. Wir haben bereits in Nr. 278 und 279. d. Ztg. vom vorigen 
Jahre Auszüge daraus mitgetheilt, und können uns jetzt darauf be— 
ſchränken, aus dem Schluſſe dieſes Berichts die Finanz'age der Stadt 
am Eude des Jahres zu entlehnen, worin zugleich das Kämmerei— 
Vermögen, welches die Stadt beſitzt, nachgewieſen wird. Demnach 
haben die Einnahmen vom 1. Januar bis zum 18. Oktober 1853 be⸗ 
tragen: 1) bei der Kämmerei-Kaſſe (mit Einſchluß der eingezogenen 
Reſte und der Beſtände aus den vorhergehenden Jahren) 121,234 fthlr.; 
2) bei der ſtädtiſchen Schulkaſſe (gleichfalls inel der Reſte und Ber 
ſtände aus den Vorjahren) 36,081 Rthlr.; 3) der Reluitionsfonds, 
welcher aus den Kaufgeldern für veräußerte Grundſtücke und Gerech» 
tigkeiten und den Ablöſungs-Kapitalien für Grundzinſen und Renten 
ſich gebildet hat und als beſonderer Fonds verwaltet wird, wovon 
die Zinfen bei der Kämmereikaſſe vereinnahmt werden, ſchließt ab mit: 
26,241 Rthlr.; 4) der Fonds, welcher zum beveinft nothwendig wer⸗ 
denden Neubau der Warthabrücke angeſammelt wird, beſitzt 1936 Kthlr.; 
5) der Fonds, welcher zur Erweiterung von Straßen und Plätzen 
und zur Verſchönerung der Stadt reſervirt wird, beſitzt: 2,418 Rthlr.; 
— 6) der Fonds, welcher aus dem von der Staatskaſſe gewährten 
Drittheile des Rohertrages der Mahlſteuer in früheren Jahren gebil— 
det war, beſitzt gegenwärtig noch 5669 Rehlr. — Dazu kommen noch 
die Einnahmen vom 18. Oktober bis zum Jahresſchluſſe, welche bei 
der Kämmereikaſſe auf 15,000 Athlr., bei der Schulkaſſe auf 3379 
Rthlr. veranſchlagt find. Hiernach ſtellt ſich die Geſammt⸗Einnahme 
auf 211,958 Rihir. — Wenn hiervon in Abzug gebracht werden: 
1) die ziusbar angelegten Gelder in Poſener Stadtobligationen mit 
3575 Athlr. und die Vorſchuͤſſe mit 17,498 Rthlr., jo vermindert ſich 
dieſe Summe auf 190,885 Nthlr. — Die Ausgaben haben betragen 
vom 1. Januar bis zum 18. Oktober: 1) bei der Kämmereikaſſe (ein— 
ſchließlich der Mehrausgabe von 4649 aus dem Jahre 1852) 96,710 
Rthlr.; 2) bei der Schulkaſſe 36,239 Rthlr. und 3) bei dem Relui— 
tionsfonds 19,443 Rthlr. Dazu kommen die Ausgaben vom 18. Okt. 
bis zum Jahresſchluſſe, welche bei der Kämmereikaſſe auf 25,512 
Kehle. und bei der Schulkaſſe auf 800 Rthlr. verauſchlagt find. So⸗ 
mit ergiebt ſich eine Geſammt-Ausgabe von 178,705 Rthlr. Dieſe 
Summe von der erwähnten Einnahme von 190,885 Nthir. abgezo- 
gen, ergiebt einen Beſtand von 12,180 Rihlr. Dagegen betrug der 
Beſtand zu Anfang des Jahres 1852. 28,615 Rthlr. und zu Ende 
des Jahres 1852: 16,115 Rehlr.; er hat ſich alſo in den beiden letz— 
ten Jahren vermindert um 16,135 Athlr. Gegenwärtig beſteht das 
Kämmereivermogen in Poſener 45 Stadtobligationen (wie oben er— 


wähnt iſt) in 3575 Rthlr., dagegen waren zu Anfang des Jahres 


1853 noch angelegt: 16,115 Rthlr., wovon mithin im Laufe des Jah— 
res zur Beſtreitung des kurrenten Bedürfniſſes, jo wie zur Beſtreitung 
der außerordentlichen, durch die Errichtung der Realſchule erforderlich 
gewordenen Ausgaben: 12,540 Rthlr. verwandt worden find. 

Es folgte der Uebergang zur Tagesordnung; indeſſen mußten 


die erſten Gegenftände derſelben — der Kommiſſlonsbericht in Betreff 


der Gasbeleuchtungs-Angelegenheit; desgleichen die Berichte über die 


1852 — wegen nicht ausreichender Vorbereitung zur nächſten Sitzung 
vertagt werden. Es wurde daher ſofort zu dem Kommiſſions-Bericht 
über die Kämmerei-Kaſſenrechnung pro 1852 gefchritten, den Hr. Rech⸗ 


nungs⸗Rath Jäckel in ausführlichſter Weiſe erſtattete. Die von der 
Kommiſſion gezogenen Moniten betrafen ſämmtlich das Formelle der 
Rechnungen underhielten, mit Ausſchluß einiger unerheblichen, die Zu⸗ 
ſtimmung der Verſammlung. Nachdem auch noch der Antrag der Kommiſ⸗ 
ſion: „künftig den Rechnungen einen Nachweis darüber beizufügen, welche 
Mehrausgaben bereits die Zuſtimmung der Stadtverordneten erhalten ha— 
ben und welche noch nicht,“ genehmigt worden war, wurde der Bericht dem 
Magiſtrat zur Erledigung der Moniten überwieſen. Hiernächſt wurden die 
Mehrausgaben von reſp. 101 Rthlr. (bei Tit. XVIII. Nr. 2. des Käm⸗ 
mereikaſſen⸗Etats p. 1853) für Reinigung der Kanäle, und 207 fthl. 
(bei Tit. II. Nr. 6. des Etats der Waiſenknaben-Anſtalt p. 1853) fur 
Beköſtigung genehmigt. — Es folgte das Geſuch der Beſitzerin von 
Nr. 156. Altſtadt, um Bewilligung eines Darlehns von 2000 Rthlr. 
Der Vorſitzende hatte rückſichtlich der Sicherheit des zu gewährenden 
Darlehns die nöthigen Nachforſchungen angeſtellt und trug, da die 
Hypothekenſchuld des Grundſtücks nur 3000 Rthlr. beträgt, die Feuers 
verſicherung aber auf 10,000 Rthlr. erhöht werden ſoll, auf Gewäh— 
rung des Geſuchs au, welche auch erfolgte. — Hierauf zeigte der Vor⸗ 
ſizende der Verſammlung an, daß der von den Stadtverordneten zum 
unbeſoldeten Stadtrath wiedererwählte Herr v. Moraczewski die 
Wahl aus Geſundheits-Rückſichten abgelehnt habe, weshalb in der 
nächſten Stadtverordneten-Sitzung eine Erſatzwahl ſtatthaben werde. 
— Es folgte abermals eine Vorlage in Betreff der Verpachtung des 
Theater⸗Buffets, die zu einer lebhaften Debatte Anlaß gab. Im Liz 
eitationstermin war nur Herr Konditor Hundt erſchienen und hatte 
pr. Spielabend 10 Sgr. geboten; der Magiſtrat trug auf den Zuſchlag 
Seitens der Stadtverordneten an und derſelbe erfolgte. Inzwiſchen 
hatte der bisherige Pächter, Herr Konditor Freundt, ſeit 12 Jahren 
Pächter des Büffets, der den Lieitationstermin überſehen zu haben bes 
hauptet, ein Nachgebot von 123 Sgr. pr. Spielabend abgegeben. Der 
Magiſtrat wollte letzterem den Zuſchlag erthellen, die Stadtperordne— 
ten blieben jedoch bei ihrem früheren Beſchluß. Der Magiftrat brachte 
den Gegenſtand abermals zur Verhandlung, indem er darauf hinwies, 
daß eines Theils Herr Freundt ſchon ſeit 12 Jahren Pächter des 
Buffets geweſen, und andern Theils durch das Mehrgebot deſſelben 
der Theaterkaſſe eine Mehr-Einnahme von 14— 16 Nthlen. erwachſe. 
Herr KR. Knorr erklärte ſich dagegen, weil der frühere Zuſchlag Sei— 
tens der Stadtverordneten auf ausdrücklichen Antrag des Magiſtrats 
erfolgt ſei. Hr. Juſtizrath Tſchuſchke machte ſogar rechtliche Beden— 
ken geltend, die indeſſen von dem Magiſtrats⸗Vorſtande beſtritten 
wurden Nachdem noch erwähnt worden, daß Herr Hundt bereits 
im Beſitz des Buffets ſei, entſchied die Verſammlung, dem Antrage des 
Magiſtrats entgegen, ſich abermals für die Aufrechterhaltung ihres frü⸗ 
heren Beſchluſſes. — Die Verpachtung des Gartens hinter dem The⸗ 
reſienkloſter an Herrn Auerbach für die Summe von 50 Rehlru. 
wurde nicht genehmigt, weil die Pachtſumme bisher 80 Rthlr., 
ja früher ſogar 100 Rthlr. betragen hatte, und es erging demnach 
an den Magiſtrat die Aufforderung einen neuen Lizitationstermin anz 
zufegen. — Der Antrag des Realſchul-Direktors Here Dr. Brenn ecke, 
ihm den nicht zu Turnzwecken benutzten Theil des Gartens hinter der 
Realſchule pachtweiſe zu überlaſſen, und zwar für eine Pacht von 20 
Rehlr., rief eine längere Debatte hervor, weil von dem Vorſitzenden der 
von mehreren Mitgliedern unterſtützte Antrag geſtellt wurde, von dieſer 
geringen Pachtſumme abzuſehen und dem Direktor Brennecke den 
Garten zur unentgeltlichen Benutzung zu überlaſſen. Hiergegen erho— 
ben ſich mehrere Stimmen, da der Garten bisher eine Einnahme von 
150 Rthlr. gewährt habe, überdies eine unentgeltliche Ueberlaſſung 
deſſelben leicht zu der Vorausſetzung führen könne, als ſei der Garten, 
den man vielleicht bald zu andern Zwecken werde verwenden können, 
zumal wenn ſich die Nothwendigkeit eines Realſchulbaues herausſtelle, 
ein integrirender Theil der Direktorwohnung. Es wurde demnach be— 
ſchloſſen, dem Direktor Brennecke den nicht als Turnplatz beuntzten 
Theil des Gartens, jedoch mit Ausſchluß des Eiskellers, der 
beſonders vermiethet werden ſoll, für die Summe von 20 Mehr, auf 
ein Jahr, vom 1. April 1854 bis dahin 1855, zu überlaſſen. Die 
letzte in öffentlicher Sitzung zur Verhandlung gebrachte Vorlage betraf 
das Geſuch um Bewilligung einer Summe von jährlich 240 gthlr. 
Behufs Remuneration eines Schulamts » Kandidanten (Candidatus 
probandus) zur Vertretung der Realſchullehrer in Erkrankungs- und 
ſonſtigen Behinderungsfaͤllen. Gegen dieſen Antrag erhoben ſich der 
Vorſitzende und andere Mitglieder der Verſammlung, indem fie die 
Anficht geltend machten, daß für Lehrkräfte der Realſchule bereits hin⸗ 
länglich geſorgt ſei und daß den Lehrern die Verpflichtung obliege, ein- 
ander in Erkrankungs und fonftigen Behinderungsfällen zu vertreten. 
Sollte ſich ſpäterhin die Unzulänglichkeit der vorhandenen Lehrkräfte 
herausſtellen, ſo müſſe noch für die Berufung eines ordentlichen Lehrers 
geſorgt werden; durch Heranziehung eines Candidatus probandus 
werde wenig gewonnen und doch ſolle die Kommune dafür jährlich 
210 Rthlr. ausgeben. Nachdem von anderer Seite für die Bewilli⸗ 
gung geſprochen worden, da wegen Spaltung der überfüllten Klaſſen 
es in der That an Lehrfräften mangele, wurde der Autrag mit großer 
Majerität abgelehnt. Schluß der öffentlichen Sitzung um 54 Uhr. 
Anweſend waren die Herren: Tſchuſchke, Aſch, Baarth, Berger, v. Blum⸗ 
berg, Diller, Engel, Grätz, Graßmann, Gunter, Jaͤckel, Knorr, Mam⸗ 
roih, Meiſch, Poppe, v Roſenſtiel, Salkowski, Winkler u. Wittkowski. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den J. Februar. Die heut verhandelte Unterſuchungs— 
ſache wider den Schloſſer-Lehrling Ignatz Woytaſzewski und den 
Stellmacher Samuel Schulz beide aus Poſen, betraf einen ein— 
fachen und einen verſuchten ſchweren Diebſtahl. Der Gutsbeſitzer 
v. Niegolewski hat im Parterre des am Wilhelmsplatze hierſelbſt 
Nr. 9. belegenen Hauſes bei einem Verwandten ſein Abſteigequartier. 
Beide waren zu den Pfingſtfeiertagen v. J. aufs Land gereiſt und es 
befand ſich Niemand in der ſorgfallig verſchloſſenen Wohnung, von 
der die Schlüſſel bei der im zweiten Stock deſſelben Hauſes wohnenden 
Wittwe Drabitius zurück gelaſſen waren. Am zweiten Pfingſtfeiertage 
hörte der 20 jährige Sohn der ꝛc. Drabitius, welcher Stadiſekretär in 
Santomysl iſt und feine Mutter zu den Feiertagen beſucht hatte, eine 
Thür der v. Niegolewskiſchen Wohnung öffnen und ſchließen. Da er 
wußte, daß bei Niegolewski Niemand zu Haufe ſei, begab er ſich an 
die Thür und hörte in der Wohnung leiſe ſprecheu, auch ein Geräuſch, 
als wenn Schlöſſer geöffnet würden. Er ſchöpfte Verdacht, rief den 
nebenan wohnenden Bötchermeiſter Blum herbel, beide überzeugten ſich 
durch Anfaſſen der Thürdrücker, daß die Thüre verſchloſſen ſei, worauf ſich 
beide unter die Einfahrt des Hauſes ſtellten und demnächſt bemerkten, daß 
ein junger Menſch eilig und ſehr beſtürzt vom Hofe kam, wo vorher, wie fie 
genau wußten, Niemand geweſen war. Dieſer Meuſch war Woytaſzewoki. 
Er entgegnete auf Befragen, daß er auf dem Hofe ein Bedürfniß befriedigt 
habe und ergriff die Flucht, wurde aber eingeholt und verhaftet. Man 
verſuchte demnächſt die Thür der v. Niegolewskiſchen Wohnung mit 


ihrem Schlüffel zu öffnen, überzeugte fich aber, daß fie von innen ver⸗ 
riegelt fei. Als man nun durch eine andere Thür in die Wohnung ge⸗ 
langte, fand man einen Koffer erbrochen und die darin befindlich gewe⸗ 
ſenen Sachen ausgepackt; ein zweiter Koffer war am Schloß beſchaͤdigt, 
jedoch noch nicht geöffnet. Nachdem die Wohnung überall durchſucht 
und nichts Verdächtiges gefunden war, wollte man bereits ſich entfer⸗ 
nen, als nochmals in den Kamin geſehen wurde. Hier entdeckte man 
oben im Schornſtein einen Menſchen, den Angeklagten Schulz, der 
demnächst gleichfalls verhaftet wurde. Auch fand man bei nunmehri⸗ 
ger genauer Durchſuchung der Wohnung im Bratofen und an anderen 
Orten ein Stemmeiſen, eine Feile und mehrere Dietriche. Einen der 
Letzteren, das Stemmeiſen und die Feile hat der Schloſſermeiſter Ertel 
bierſelbſt, bei dem Woptaſzewski von Michaeli 1852 bis zum Mai 
1853 in der Lehre ſtand, als ſein ihm geſtohlenes Eigenthum rekog⸗ 
noszirt. Woytaſzewski war in einer anderen Unterſuchungs-Sache 
in der hieſigen Frohufeſte verhaftet geweſen und kurz vor Pfingſten 
v. J. entlaſſen worden. — Beide Angeklagte ftellen die ihnen zur Laſt 
gelegten Thatſachen in Abrede. 

Der Polizei-Beamte, welcher den Schulz verhaftete, bekundet, 
daß er auf den Heerd geſtiegen und im Schornſtein ein paar Stiefeln 
bemerkt, auch ſich bald überzeugt habe, daß ein Menſch im Schornftein 
ftede, den er vergeblich aufforderte herunterzukommen. Erſt, als er 
ihm eröffnete, daß er Stroh herbeiſchaffen, anzünden und ihn aus⸗ 
räuchern werde, ſei der Angeklagte Schulz mit jämmerlicher Miene 
heruntergekommen und in ihm ein „alter Bekannter“ entdeckt 
worden. Die Geſchworenen finden beide Angeklagten nach kurzer Be⸗ 
rathung der ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen ſchuldig, lehnen die 
Annahme von mildernden Umſtänden ab und die Staatsanwaltſchaft 
beantragt gegen Woptaſzewski 2 Jahre Zuchthaus, eben fo lange Po— 
lizei⸗Aufſicht und gegen Schulz 6 Jahre Zuchthaus nebſt Polizei-Auf⸗ 
ſicht auf gleiche Dauer. Der Gerichtshof verurtheilt dagegen den 
Woytaſzewski zu 3 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Polizei-Aufſicht, 
den Schulz aber zu 10 Jahren Zuchthaus und Polizei- Aufſicht auf 
gleiche Dauer. 

Die zweite heut verhandelte Unterfuchungsfache wider den Tage: 
löhner Ignatz Guziol aus Slomowo wegen ſchweren Diebſtahls nach 
vorheriger Verurtheilung wegen Diebſtahls und wegen Ueberſchreitung 
derihm in Folge Stellung unter Polizeiaufſicht auferlegten Beſchränkun— 
gen iſt folgender Art: Der Augeklagte hat in der Brennerei zu Pila 
bei Murowana Goslin einige Zeit gearbeitet, ſich wahrſcheinlich die 
Gelegenheit erſehen und dem Brennknecht Krajewski aus einem ver— 
ſchloſſenen Kaſten der in verſchloſſener Stube oben in der Brennerei 
ſtaud, einen Beutel mit 150 dethlr. beſtehend in ein und zwei Tha- 
lerſtücken, geſtohlen. Bald darauf hat der Angeklagte im Kruge zu 
Lagiewnik das Geld gezeigt und geſagt, er habe geheirathet, und das 
Geld als Erbtheil ſeiner Frau im Gericht erhoben. 

Demnächſt ließ er ſich durch ein für 10 Poln. Gulden gedunge— 
nes Fuhrwerk nach Slomowo abfahren und erzählte unterwegs dem 
Fuhrmann, daß er heirathen werde und zur Verlobung fahre. Hierauf 
beruht die Anklage, welche Guziol durchweg beſtreitet, niemals im 
Kruge zu Lagiewnik geweſen zu ſein behauptet, auch weder den Krüger 
noch den Wirth Gazecki, der ihn von Lagiewnik nach Slomowo abge: 
fahren hatte, zu kennen vorgiebt. — Die Geſchwornen finden den An- 
geklagten nichtsdeſtoweniger des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens 
ſchuldig, worauf ihn der Gerichtshof zu 8 Jahren Zuchthaus und 8 
Jahren Polizeiaufſicht verurtheilt. 

Poſen, den 2. Februar. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 4 Fuß 5 Zoll. 

— Verloren am 25. 
gurt mit 1853 gez., worin 21 Rthlr. Pr. Courant in 4, 1 und 
Stuͤcken, eine alte rothe Brieftaſche, worin ein Kontrakt über die Er— 
hebung des Jahrmarkts⸗Standgeldes in Stenſzewo. i 

Geſtohlen in der Nacht vom 25. zum 26. Januar in Nr. 8. 
Woſſerſtraße aus verſchloſſenem Gehöft, zu dem das Thorweg mit: 
telſt gewaltſamen Losreißens des Vorhängeſchloſſes, geöffnet worden: 
eine fette Pute, ein bunter Hahn, zwei Hühner. 

Ferner am 26. Jauuar Morgens zwiſchen 6 und 8 Uhr während 
des Frühgottesdienſtes aus der biefigen Franziskaner-Kirche von einem 
Altar: ein großer zinnerner Kirchenleuchter und in Nr. 15. Ritterſtr.: 
ein ſilberner Eßlöffel neuer Facon gez. I. v. S. 

Ferner am 27. Januar Morgens gegen 9 Uhr in Nr. II. Brei⸗ 
teſtr. durch Oeffnen des Wohnzimmers mittelſt Nachſchlüſſel: 15 Frau: 
enhemden R. B. gez., 10 Mannshemden theils IL. B. theils Judi 
gez, 4 Handtücher R. B. gez., 2 Taſchentücher R. B. gez., 4 Nacht⸗ 
hauben R. B. gez, ca. 5 Rthir. baares Geld in verſchiedenen Münz— 
Sorten. 

Ferner in der Nacht vom 27. zum 28. Januar in Nr. 6. Wron: 
kerſtraße mittelſt gewaltſamen Einbruchs: zwei Qnartflaſchen mit Li— 
queur, woran ſich mit Farbe geſchriebene Etiquets befanden und zwar: 
weiß Pomeranzen⸗ und bitter Pomeranzen-Liqueur, 20 Stück 


Fleiſchwürſtez ein Paar geſtickte (gelbe) mit Leder bejegte Schlafſchuhe, 


gegen 30 Buch echtes Blattgold. 

Ferner in der 
ferſtraße durch Erſteigen des Balkons und 
ſcheibe: ein großer Umſchlagepelz mit 
grünem Tuchüberzug. 

Gefunden am 29. Januar auf der Schützenſtraße und im Po⸗ 
lizei⸗Büreau aſſervirt: ein Hausſchlüſſel und ein altes Portemonnaie. 

Einem bereite beſtraften Subjekt ſind 5 neue Schaafſcheeren ab— 
genommen worden. Der legitimirte Eigenthümer kann dieſelben im 
Polizei⸗Büreau in Empfang nehmen. 

— Auf dem einige Meilen von hier entferntem Gute Brody 
wurde in vergangener Woche die Kirche um cine Menge Silberfachen, 
J ce, Leuchter, Schaalen, Cruzifire, Heiligenbilder, zuſammen über 
- tücke, beſtohlen. 
gen, 
der Sn Brody, iſt verhaftet und die in feiner Wohnung gefun⸗ 
denen Sllberſachen, ſammtlich Behufs der Einſchmelzung ſchon zerhackt, 
in Beſchlag genommen worden. 


un Wollſtein, den 31. Januar. Geſtern wurde hier der 
emeritirte Probſt Jakob Sobanski zur Erde beſtattet. Derſelbe war 
im Jahre 1763 zu Neuſtadt bei Piune geboren, wurde alſo 91 Jahr 
alt. Nachdem er in der Jugend das Tiſchlerhandwerk gelernt hatte, 
widmete er ſich im Mannesalter dem geiſtlichen Stande und fungirte 
als ſolcher in den Gemeinden Prochy und Kamiuiece bis vor wenigen 
1 0 ten. Im Jabre 1851 teterte derſelbe fein 50 jähriges Amts -Ju— 
ilaum. Schon vor Jahren bereitete ſich der Greis auf den Tod vor 
75 ſoll ſich ſelbſt mehrere Särge gefertigt haben, die er dann ver— 
ing Als er fein Amt niederlegte und von Kaminiec hier herüber— 
edelte, brachte er einen Sarg nebſt den Kleidungsſtücken mit, in des 


Beſeitigung einer Feuſter— 
Vielfraß gefuttert und dunkel— 


Jauuar Nachmittags ein lederner Bei: ' 


rall und Carl Schick, wie ſeiner Zeit berichten worden, von 


Nacht vom 28. zum 29. Januar in Nr. 10. Schif⸗ 


— 0 Dem Polizeikommiſſarius Kliem iſt es geluu⸗ 
en Thäter hier ausfindig zu machen; derſelbe, fruher Organift | 


nen er begraben ſein wollte und auch begraben wurde; erſterer war 
jedoch ſchon ſo wurmſtichig, daß er in einen zweiten gejegt werden 
mußte. Der Verſtorbene war der älteſte Geiſtliche des Erzbisthums 
Poſen und Gneſen, verrichtete noch bis vor einigen Wochen hierſelbſt 
geiſtliche Funktionen, als Meſſeſingen u. ſ. w., ja vor einem halben 
Jahre predigte er noch mit ziemlich kraͤftiger Stimme bei einem Ablaß⸗ 
feſte; fein Gang war noch immer ſehr aufrecht und rüſtig, fo daß man 
ſein hohes Alter daran nicht erkannte. Nur 14 Tage war er krank 
und ſtarb am 27. d. M. Zu feiner Beerdigung hatten ſich 11 Geiſt⸗ 
liche eingefunden. Die Leichenrede hielt der Herr Probſt Pruſinowski 
aus Grätz. Der Dahingeſchiedene erfreute ſich der allgemeinſten Ach- 
tung und Liebe, er galt als ſehr gaſtfreundlich und als ein Vater der 
Armen, der Menſch galt ihm als ſolcher ohne Rückſicht auf Coufeſſion. 
Von der Staatskaſſe hat er als Penſion jährlich 200 Rthlr. bezogen. 

Am 28. Jaunar fand hier in der Synagoge eine Konfirmation 
ergreifender Art ſtatt. Ein jüdiſcher Zögling unferer Blindenanſtalt, 
Moritz Nathan aus Dobrzyee, hatte das 13 Lebensjahr erreicht. Der 
ſehr talentvolle Knabe wurde einige Zeit vom Kantor Alexander, der 
ſich gern der ſchwierigen Aufgabe unterzog, in der Religion unterrich— 
tet und brachte es dahin, daß er bei feiner Confirmation öffentlich 
das 29. Kapitel Heſekiel in Hebräiſcher Sprache aus dem Gedaͤcht⸗ 
niſſe vortragen konnte. 

Im Artikel „Wollſtein“ in Nr. 26 der Ztg. haben ſich zwei Un⸗ 
richtigkeiten eingeſchlichen; nämlich daß das Thierſchaufeſt nicht in hie⸗ 
ſiger Stadt, ſondern in Karge ſtattfindet, und daß die Prämie des 
Landwirthſchaftlichen Vereins in Betreff der Düngergrube nicht für 
das Jahr 1857, ſondern für 1854 ausgeſetzt wurde. a 

Bromberg, den 31. Januar. Der Krüger Woyciech 
Olszewski aus Louiſenfelde (Kreis Inowraclaw) kehrte am 4. De⸗ 
zember 1852 von einer Reiſe nach Przybyslaw zu Fuß nach Hauſe 
zurück. Gegen Abend ging er durch das Dorf Chruſtowo. Hinter 
dem Grundſtücke des Wirthes Wisniewski wurde er von einem 
Manne, der mit einer Miſtgabel bewaffust war, eiligſt verfolgſt, und 
darüber zur Rede geſtellt, warum fein Hund die im Garten befindli⸗ 
chen Enten verſcheucht habe. Gleichzeitig ſpraug der Verfolger, in 
welchem ſpäter der Einlieger des Wirthes Wisniewski erkannt wurde, 
auf Olszewski las, verſetzte im mit der Miſtgabel einen Stich in das 
rechte Bein, und ſchlug ihm mit ſolcher Heftigkeit über die Arme und 
den Kopf, das Ol. beſinnungslos niederfiel. Inzwiſchen war auch 
Wisniewski mit einer Wagenrunge herbeigekommen, und hatte damit 
dem Olszewski mehrere Hiebe auf die Hände und den Rücken verab⸗ 
folgt. Der Beſchädigte iſt in Folge der Verletzungen nach feiner Anz 


be beinahe 6 Wochen arbeitsunfähig geweſen und hat länger als 3 
Wochen 15 Bette hüten D elbe Angeklagten, der Wirth 


und der Einlleger behaupteten, ſie wären von Ol. gereizt worden, nas 
mentlich hätte Ol. auch aus der Flinte, die er allerdings bei ſich führte, 
zweimal nach ihnen geſchoſſen. Das Verdikt der Geſchwornen in der 
Sitzung vom 24. d. M. lautet: ſchuldig einer leichten Miß⸗ 
handlung eines Menfchen. In Folge deſſen wurde Jeder der 
Angeklagten zu einer Geldbuße von 1 Thaler event. zu einem Tage 
Gefängniß verurtheilt. 1 } 

} 5 45 ide Woyciech Krzoſzew 8 ki, Arbeitsmann aus 
Kl. Bocianowo bei Bromberg, der bereits im Jahre 1853 vor das 
im Herbſte hierſelbſt gebildete Schwurgericht geſtellt werden ſollte, kurz 
vor dem Termine jedoch aus dem hieſigen Gefängniſſe ausbrach und 
entfleh, ſaß am 24. d. M., nachdem er am 25. Oktober pr. wieder 
ergriffen worden, auf der Anklagebank. Er iſt der Verübung derjeni⸗ 
gen bedeutende Diebſtähle reſp. der Theilnahme daran bezüchtigt, we⸗ 
gen deren feine Genoſſen Johann Schmidt, Andreas Go; 


dem hieſigen Schwurgerichte am 8. Oktober 1852 zu vieljährigen 
Zuchthausſtrafen verurtheilt worden find. Die Diebſtahle wurden 
während der Nacht mittelſt Einbruchs verübt und zwar in Fordon 
am 29. Nov. 1852 bei einem Kaufmanne, wo die Diebe eine Menge 
Schmuckſachen im Werthe von mehr als 700 Rthlr. ſtahlen. Ferner 
im Bromberg, wo am 2. Dezember 1852 die Jahrmarktsbude des 
Handſchuhmachers Rieſer aus Danzig erbrochen, und daraus für meh: 
rere hundert Thaler Handſchuhe und ſeidne Tücher entwendet wurden. 
Endlich am 7. Dezember 1852 bei dem Proviantamts-Controleur 
Krafft hierſelbſt, wo außer 372 Rthlr. Geld, goldne Uhren nebſt Ket— 
ten ꝛc. geſtohlen wurden. Das Verdict der Geſchwornen lautete auf: 
„ſchuldig,“ und der Gerichtshof verurtheilte den Verbrecher, der ger 
e n 26 Jahre alt iſt, zu 15 Jahren Zuchthaus und zehn: 
äbriger Stellung unter Polizei-Aufſicht. 

Der 18ſährige Burſche Kielczynski aus Großwo bei Brom- 
berg, hatte am 28. November pr. während der Abweſenheit feiner El: 
tern ein verſchloſſenes Spind mir einem Nachſchlüſſel geöffnet, daraus 
5 Thaler entwendet und das Geld theils durchgebracht, theils verlie⸗ 
hen. Der Vater hat von dieſem Diebſtahle ſelbſt Anzeige gemacht 
und ausdrücklich die Beſtrafung feines unverbeſſerlichen Sohnes be- 
antragt. Da der Angeklagte die That geſtand, jo wurde er in der 
Sitzung vom 26. Januar ohne Zuziehung von Geſchwornen vom Ges 
richtshofe zu 2 Jahren Zuchthausſtrafe und nächſtdem zu einer zwei— 
jährigen Stellung unter Polizei-Aufſicht verurtheilt. e B 

In dem Diebſtahls-Prozeſſe gegen den geweſenen Pächter 
Werner aus Nakel und Genoſſen wurden 22 Zeugen vernommen. 
Werner wurde beſchuldigt, aus einem Gaſthauſe, wo er am 22, Fe⸗ 
bruar pr. eingekehrt war, die Betten, in denen er geſchlafen bei feiner 


heimlichen Entweicbung durch das Fenſter mitgenommen zu haben. 


Ebenſo iſt er der Theilnahme an einen Pferdediebſtahl beſchuldigt. 
Der Angeklagte wurde zu 8 Jahren Zuchthaus und jähriger Stel⸗ 
lung unter Polizei-Aufſicht verurcheilt. 


Meuſterung Polniſcher Zeitungen. 

Einer Mittheilung des »Kuryer Warszawskie zufolge iſt der 
Mörder des Bürgermeiſter v. Jadarnowskti in Kalwaria, im Auguſto⸗ 
wer Gubernium, der am 9. November v. J. in ſeiner Wohnung er⸗ 
würgt und mit zerbrochenen Rippen gefunden wurde, und deſſen Er⸗ 
mordung ſeiner Zeit fo viel Aufſehen in Polen erregte, nunmehr ent⸗ 
deckt und zum Geſtändniſſe gebracht worden. Die Entdeckung geſchah 
zufällig und zwar auf folgende Weiſe. Am 13. Dezember v. J. wurde 
in Warſchau in dem Hauſe Nr. 487. ein Menſch ergriffen, der eben 
im Begriffe war, vermittelſt eines Dietrichs die Thür einer Wohnung 
zu öffnen, um einen Diebſtahl zu begehen. Vor den Unterſuchungs⸗ 
richter gebracht, nannte der Dieb ſich Abraham Poſtawelski und gab 
au, daß er jüdiſchen Glaubens und aus Kukowo ſei und ſeit dem 29. 
November mit Ludwika v. Leſzezyuska aus Gora im Plocker Kreiſe 
gebürtig, zuſammen im Baierſchen Hotel wohne, da er die Abſicht 
habe, ſich taufen zu laſſen, um die letztere heirathen zu können. Gleich⸗ 
zeitig legte er ſeine und ſeiner Konkubine Legitimationsatteſte von den 


betreffenden Behörden vor, die in der beiten Ordnung waren. Der 

mſtand aber, daß ein ähnlicher Jude mit einer 23jährigen, ſchöͤnen 
Chriſtin von adliger Geburt zuſammenwohnte, erweckte den Verdacht 
des Richters und veranlaßte dieſen, über die Perſon des Verhafteten 
nahere Nachforſchungen anzuftellen, die denn auch bald ergaben, daß 
die beigebrachten Atteſte falſch waren und daß der Verhaftete nicht 
Poſtawelski, ſondern Elias Blocharski hieß und ein ſchon viermal bez 
ſtrafter Dieb war, der am 1. Oktober aus dem Gefängniſſe in Kal⸗ 
waria, wo er die Strafe für feinen letzten Diebſtahl verbüßt hatte, 
mit Hülfe ſeiner Genoſſen, die ſich in der Umgegend verſteckt hielten, 
in der Nacht ausgebrochen war. Einen nicht geringen Verdacht er⸗ 
weckte auch der Umſtand, daß bei dem Verhafteten eine bedeutende 
Summe Geldes gefunden wurde. Darüber befragt, wie er in den 
Beſit deſſelben gekommen fei, gab er an, daß er es einem Reiſenden 
in Slonim geſtohlen habe. So weit war die Unterſuchung gediehen, 
als die amtliche Nachricht von der Ermordung des Bürgermeiſters 
v. Zadarnowski in Warſchau eintraf. Natürlich fiel der Verdacht der 
Ermordung ſofort auf den Verhafteten, der aber Anfangs hartnäckig 
leugnete, und ſich erſt zum Geſtändniſſe bewegen ließ, als feſtgeſtellt 
war, daß ſich unter den, dem Ermordeten geraubten baaren Gelde 
zwei Polniſche Dukaten vom Jahre 1817 im Werthe von 50 Polni⸗ 
ſchen Gulden befunden hatten, die der Verhaftete bei dem Wechsler 
Muehlrad vor einigen Tagen eingewechſelt und pro Stück 52 Gulden 
bekommen hatte. 

Ueber die Ermordung des Bürgermeiſters v. Zadarnowski lautet 
das Geſtändniß des Mörders wie folgt: Nach meiner Flucht aus dem 
Gefängniſſe hielt ich mich im Walde verborgen. Meine früheren Ge⸗ 
noſſen brachten mir Lebensmittel zu; aber ſie erklärten mir bald, daß 
ſie kein Geld mehr hätten und da mehrere Verſuche zu Diebſtählen 
mißlangen, ſo verband ich mich mit David Reifowiez und Johann Hry⸗ 
naſzktiewicz, meinen Glaubensgenoſſen, um zu unſerem weiteren Fort⸗ 
kommen die ernſtlichſten Auſtalten zu treffen. Der Letztere machte den 
Vorſchlag, den Bürgermeiſter v. Zadarnowski in Kalwaria zu beſtehlen, 
von dem er wußte, daß derſelbe unverheirathet ſei, allein wohne und be⸗ 
deutende Gelder befige. Der Vorſchlag fand Beifall. Wir begaben uns 
alſo eines Tages aus der Gegend von Suwalti auf verſchiedenen We⸗ 
gen nach Kalwaria und traſen des Abends auf der Brücke bei der Chauſſee 
zuſammen, mit einem Stemmeiſen, einer Feile und mehreren Die⸗ 
trichen verſehen. Um Mitternacht gingen wir zur Wohnung des Bürs 
germeiſters, zu der wir durch mehrere enge Gäßchen gelangten. Ich 
nahm aus dem fie umgebenden Zaun ein Brett heraus und kroch in 
den Hofraum, näherte mich dem Fenſter und öffnete daſſelbe mit Hülfe 
des Stemmelſens, ohne das geringſte Geräuſch zu machen. Meine 
beiden Genoſſen warteten außerhalb des Hofes. Ich ſetzte fie in Kennt⸗ 
niß, daß das Fenſter geöffnet ſei, worauf fie herbeikamen. Wir zo⸗ 
gen nun unſere Stiefel aus und ich ſtieg zuerſt in die Wohnung; Hry⸗ 
nafzfiewiez folgte mir; Reifowicz blieb außerhalb vor dem Fenſter. Im 
dritten Zimmer machte ich mich darau, einen dort befindlichen kleinen 
Tiſch mittelſt des Stemmeiſens zu öffnen. Im zweiten Zimmer ſchlief 
der Bürgermeiſter v. Zadarnowski, der auf mein Geräuſch erwachte 
und ausrief: Wer iſt da? In demſelben Augenblick ſprang Hry⸗ 
naſßkiewicz auf den Erwachten zu, würgte ihn am Halſe, warf ihn zu 
Boden und ſchlug ihn, wobei ich meinem Genoſſen Hülfe leiſtete, in⸗ 
dem ich mit der einen Hand den Kopf des zu Boden Geworfenen 
faßte, mit der andern ihm den Mund zuhielt. Bald war v. Zadar⸗ 
uowski erwürgt, wobei ihm mein Genoſſe mit den Knieen zwei Rip⸗ 
pen zerbrochen hatte. Ich zündete ein Licht an, rief Reifowicz und öff⸗ 
nete nun das erwähnte Tiſchchen. In der Schublade fand ich eine 
Menge von Imperialen, die ich vor der Leiche des Ermordeten auf 
den Boden ausſchüttete und ſofort unter uns theilte. Damit nicht 
zufrieden, legten wir die Leiche auf ein Bett, bedeckten ſie mit einem 
Mantel, verhingen die Fenſter mit einem Divan und einer Bettdecke, 
damit das Licht uns nicht verrieth, und machten uns nun daran, die 
Zimmer nach Geld zu durchſuchen. Die Pfandbriefe und die goldene 
Uhr, die ſich auf dem Tiſchchen befunden hatten, ließen wir unberührt, 
aus Furcht, daß wir durch dieſe Gegenſtände verrathen werden möch⸗ 
ten. Ich nahm eine Obligation über 500 S. R.; Hrynaſzkiewicz nahm 
andere Obligationen und auch das Silberzeug, das einen bedeutenden 
Werth, indem er vorgab, daß er es einſchmelzen und verkaufen werde. 
Nach Verlauf von zwei Stunden verließen wir die Wohnung des er⸗ 
mordeten Bürgermeiſters, zogen uns unſere Stiefel wieder an und 
kehrten auf demſelben Wege zurück, auf dem wir gekommen waren. 
Bei der evangeliſchen Kirche trennten wir uns. Beim Abſchiede ver⸗ 
ſicherten Hrynaſzkiewiez und Reifowiez, daß fie das Silber und die 
Obligationen auſ dem Felde vergraben würden. Nachdem ich einige 
Zeit herumgeirrt war, unſchlüſſig was ich thun ſollte, fuchte ich mich 
in den Beſitz eines Atteſtes zu ſetzen, was mir auch gelang. Mit dieſem 
Atteſt in welchem ich als Mechauitus Poſtawelski bezeichnet war, begab 
ich mich nach Gröbno, wo ich vorgab, daß ich von dem Gutsbeſitzer 
in Kilkowo beauftragt ſei, Getreide zu kaufen. Es gelang mir dort, 
die mitgenommene Obligation zu wechſeln. Auch lernte ich in Groͤdno 
die Wittwe Ludwika v. Leſzezynska kennen, die ſich in Noth be⸗ 
fand und für die ich im Gaſthofe die Rechnung bezahlte. Sie ſchloß 
ſich mir an und wir fuhren in einer Britſchte mit 3 Pferden nach War⸗ 
ſchau, wo wir uns im Baierſchen Hotel einquartierten. Ich redete 
ihr ein, daß ich dieſe Reiſe nur in der Abſicht unternähme, um mich 
in Warſchau taufen zu laſſen und ſie dann zu heirathen. 


heater. 


uu In recht 
kollegialer Weiſe hat übrigens ſchon die Direktion des Danziger Thea⸗ 
ters die Künstlerin zu beftimmen geſucht, ſofort nach Danzig zu kom⸗ 
men und Poſen liegen zu laſſenz ein Antrag, den ſie ſelbſt 
verſtändlich auf das Eutſchiedenſte abgelehnt hat. 


5 Vom 2. Februar. - 
HOTEL DE BAVIERE. Gutsb. v. Karkowski aus Czerniak; Auskul⸗ 
tator Sillmann aue Liſſa; Wirthſch.-Inſpekt. Schlarbaum aus Pol-⸗ 


stawies; die Kaufleute Feldheim aus Dettelbach und Emsthal aus 
Düſſeldorf. , 

HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Scheibert aus Stettin und 
Neinſchmidt aus Magdeburg; Infpektor und Rittergutsbeſitzer Lehmann 
aus Nitſche; die Gutsbeſitzer v. Lipski aus Lewkow und v. Obiezierski 
aus Drzeczkowo. 

BUSCH’S HO TEL DE ROME. Prem. Lieutenant im 33. Inf.-⸗Regt. 
Staabs aus Köln; die Kaufleute Meinhardt aus Eulau, Anders aus 
Offenbach und Bauer aus Frankfurt a. M. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Chodacti aus Ghwakkowo; Do⸗ 
mainenpächter Leon und Oberförſter Reichenſtein aus Bolewice; Guts⸗ 
pächter Stephan aus Nadolnik. a 0 

BAZAR. Gutsbeſitzer Arndt aus Brzyskorzyſtowo; Wirthſchafts⸗Beamter 
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HOTEL DE PARIS. Partifulier Szmekel aus Wola; Lehrer Jazdzewski 
aus Kurnik und Gutsb. Johannes aus Dziekanowice. 

HOTEL DE BERLIN. Kreis- Sekretair Iſert aus Mogilno; Frau 
Gutsb. Piatkowska aus Dobiezyn. 

WEISSER ADLER. Gutsb. Nehring aus Nehringswalde; Gutspächter 
Niklaß aus Bielawy; Hauslehrer Tomaſelli aus Paczkowo. 

GOLDENE GANS. Die Kaufleute Reiwold aus Potsdam und Wolff 
aus Berlin; Gutsb. Slawski aus Komornik. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Gebr. Silberſtein und Lands⸗ 
berg aus Santomyol; Buchhalter Wygodzinski aus Kozmin; Tiſchler⸗ 
meiſter Wolff aus Liſſa; Gaſtwirth Samſohn aus Hamburg; Bren⸗ 
nerei⸗Verwalter Bothe aus Rudnik. 


HOTEL ZUR KRONE. Buchhalter Kantor aus Rogalin; Kaufmann 
Podolski aus Wronke. : f 
PRIVAT-LOEIS. Gutsb. Czwalina aus Piſzezynek, l. Ritterſtr. Nr. 15. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. A. v. Wedell mit dem Rittmeiſter im 2. ſchwe⸗ 
ren Landw.⸗Reiter⸗Regt. Hrn. v. Wuthenau in Forkenbeck, Frl. C. v. Wurmb 
mit dem Appellationsgerichts⸗Referendar Herrn F. Ziegler in Naumburg. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Rentkammer⸗Controleur Wagner 
in Krotoſchin; eine Tochter dem Hrn. Caſten in Berlin, Hrn. Poſthalter 
Hanke in Domslau, Hrn. O. v. Seydewitz in Reichenbach O.⸗L., Hrn. 
Dr. med, Pauly in Toſt, Hrn. Gymnaſtal⸗Lehrer Dr. Goerlitz in Leobſchütz, 


Solowiez aus Zerkow. 


EICHENER BORN. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 


Freitag den 3. Februar. Neunte Vorſtellung im 
6. Abonnement. Viel Lärm um Nichts 
Luſtſpiel in 3 Akten von Shakespeare. Nach Hol⸗ 
tei's Einrichtung für die Deutſche Bühne 

Sonntag den 5. Februar. Die Hugenot⸗ 
ten. Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. Herr 
Meffert wird nach ſeiner Krankheit zum erſten 
Male wieder aufzutreten die Ehre haben. 


Montag den 6. Februar. Erſtes Gaſtſpiel 
der Sennora Pepita de Oliva, 
erite Tänzerin vom Königl. Hoftheater in Madrid. 
Der Wittwer. Luſtſpiel in 1 Akt von Dein⸗ 
hardſtein. Hierauf: Ln mandrilenn, 
getanzt von Sennora Pepita de Oliva. Dieſem 
folgt? Der Weg durch's Fenſter. Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt nach Scribe von Friedrich. Nach 
diefem: EI Ole. Spaniſcher Tanz, getanzt 
von Sennora Pepita de Oliva. Zum Schluß: Der 
Verſtorbene. Poſſe in 1 Akt von Tenelli. 

Dienſtag und Mittwoch vorletztes und letztes Gaſt— 
fiel der Sennora Pepita de Oliva. 

οοοοοοοοοοοοο οοοοο 
A Sonnabend den 4. Februar Nachm. 2 Uhr & 

Vortrag über Literatur im Verein 8 
8 für Handlungs: Diener. 
EDOIEENERNEENTEENENENDIENENCHENENENENENSHENZIANG 

Indem wir der edlen Dame aus Poſen, welche 
kürzlich 50 Rthlr. für die Blinden der hieſigen 
Anſtalt eingeſandt, ſo wie den edlen unbekannten 
Wohlthätern aus Krotoſchin und andern Orten, 
welche mehrere werthvolle Gegenſtände Behufs einer 
Verlooſung im Jutereſſe der Anſtalt überreicht haben, 
den verbindlichſten Dank ſagen, bemerken wir erge⸗ 
benſt, daß die Verlooſung am 18. April erfolgen 
und durch die blinden Zöglinge ausgeführt werden 
ſoll. Hierbei erlauben wir uns an die geehrten 
Gönner der Anſtalt die dringende Bitte um gütige 
Zuwendung noch einiger Verlooſungs-Gegenſtände 
zu richten, und wird ſich hierdurch die Theilnahme 
für das Wohl der Unglücklichen beſonders bethätigen. 

Der Vorſtand der Blinden- Anjtalt 

in Wollſtein. 

Unterzeichnung nehmen alle Buchhandlun⸗ 
gen an (in Poſen Gebr. Scherk) auf das 


Kleinere Brockhaus 'ſche 


Converſations⸗Lexikon 
das in 4 Bänden oder 40 Heften 


Sa 


zu dem Preiſe von 
5 Sgr. für das Heft, 1 Rthlr. 20 Sgr. für den Band 
in dem Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig 
erſcheint. 

Der erſte aus zehn Heften beſtehende Band 
dieſes Werkes, das auf das günſtigſte aufgenommen 
worden iſt und bereits großen Abſatz gefunden hat, 
iſt vollſtänd ig erſchienen; er iſt nebſt einer aus— 
führlichen Ankündigung in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu erhalten. Monatlich werden in der Regel 
zwei Hefte erſcheinen, ſo daß in ungefahr zwei Jah⸗ 
ren das Werk beendigt fein wird. Die Verlags? 
handlung garantirt, daß der Umfang 40 
Hefte zu dem Preiſe von 5 Sgr. nicht über⸗ 
ſchreiten wird, jedenfalls aber die mehr 
erſcheinenden Hefte gratis von ihr 
geliefert werden. X 12 

Die von der Königl. Ober⸗Rech⸗ 
nungskammer revidirten Formulare 
zu den Jahres- Rechnungen der Kö⸗ 
niglichen Kreiskaſſen ſind nur zu ha⸗ 


ben in der Buchdruckerei von 


J. Fiſcher in Jromberg. 

Preis pro Exemplar 1 Rthlr. 

Bekanntmachung. 

Die in der Stadt Poſen zwiſchen der Teichgaſſe, 
der kleinen Gerber- und Schuhmacherſtraße unter 
den Nummern 260— 262. an einem Mühlenfließ bes 
legenen, aus einem maſſiven Haufe, nebſt Seitenges 
bauden, Hofraum, Garten und Bauſtellen beſte⸗ 
henden Grundſtücke, welche ſich vermöge ihrer Lage 
zu einer Gerberei, Seiſenſiederei, Färberei oder einem 
anderen derartigen Gewerbe beſonders eignen, ſollen 
unter vortheilhaften Bedingungen aus freier Hand 
verkauft werden. Die näheren Bedingungen ſind 
beim Herrn Juſtizrath Gierſch zu erfahren. 

Auf dem Dominium Rosnowo ſoll vom 
1. März ab auf 3 Jahre die Ziegelei verpachtet 
werden. 

Auf dem Dominſum Nosnowo findet eine 
Wirthin, die auch im Kochen recht tüchtig iſt, ſofort 
ein Engagement. 


Jahrelange Erfahrun 


eonitatiren unwiderlegbar, daß 
tiſche, gichtiſche und nervöſe Uebel verſchiedener 


und Heilung verſchafft. Es werden daher die Goldberger'ſchen Ketten, 


mannigfacher Anfeindung ungeachtet, immer und 
ſich Jeder vertrauensvoll gegen die obenbezeichneten L 


Goldberger'ſchen Ketten zu den Originalpreiſen (a Stück mit Gebr. Anm. je nach ihrer 
1 Kehlr., 1 Rthlr., und in doppelter Conſtruection, a N 
und 3 Rthlr.) nach wie vor nur zu haben bei Lands. Joh. Weyer, Neueſtraße, jo wie auch 


in Birnbaum: J. M. Strich; Bromberg: 
Gneſen: J. B. Lange; Krotoſchin: A. E. 
Comp.; Oſtrowo: Cohn & Comp.; 
gel: Jak. Hamburger; Schneide mühl: 


C. F. 


Stock 


Proſpekte der zu größerer Elektrieitäts-Kraftäußerung 
werden, von deren phyſiologiſchen u. mediziniſchen Effekten 
Beweis der eigenen Sinne in ſeh- u. fühlbaren Einwirkungen überzeugen kann. 


Kaufmann Ga 


und fortwährende Beweiſe 


(viele Tausend amtl. beglaubigte Zeugnisse hoc lachtbarer Personen können im Depot eingesehen werden) 
die Anwendung der Goldberger'ſchen Ketten gegen rheum a⸗ 


Pleſchen: Joh. Nebesky; 
J. Eichſtädt, und in Schön lanke 


tegno aus Salonichi. Hrn. Paſtor Horn in Allerheiligen. 


Ein gebrauchtes Mahagoni In: 
ſtrument in gutem Zuſtande ſteht möͤglichſt billig 
zum Verkauf beim Inſtrumentenbauer 

Carl Ecke, Poſen, Magazinſtr. 1. 
neben dem Königl. Kreisgericht. 

Eine möblirte Stube ift Markt 87. im erſten Stock 
bei Herrn Kaufmann Bielefeld zu vermiethen. 

Nr. Al. gr. Gerberſtraße Parterre iſt eine möblirte 
Stube vorn heraus zu vermiethen. 88 


CAFE BELLEVUE. np 


Donnerſtag und Freitag Harfen » Concert. 


Art in den meiften Fallen baldige Linderung 
der vielen Konkurrenz und 
überall ein probates Hausmittel bleiben, deſſen 
eiden ſtets bedienen wird. — In Poſen ſind die 
Stärke 15 Sgr., 
gegen veraltete Uebel anzuwenden, a2 Nthlr. 


Beleites; Frauſtadt: C. W. Weruers Nachfolg.; 
Liſſa, J. L. Haufen; Meſeritz: A. F. Groß & 
Rawiez: J. P. Ollendorf; Schmie— 
bei C. Leffmann, allwo auch 
beſtimmten Goldbergerſchen Apparate verabreicht 
ſich Jedermann durch den untrüglichen 


Handels Berichte. 
Stettin, den 1. Februar. Regenwetter, Wind W. 
Weizen gedrückt, loco 89 Pfd. mit Maßerſatz gelber 


Unſchädliche Haarfärbemittel. 

Fluide imperiale mit Eſſenz zum Nach- 
waſchen in Etuis à 25 Sgr., einfaches, ſchnell⸗ 
wirkendes, unfchädliches Färbungs-Mittel, um 
grauen, gebleichten und rothen Haaren eine na⸗ 
türliche ſchwarze oder braune Farbe zu geben, ohne 
daß es den gewöhnlichen kupferfarbigen Schein 
hinterläßt. Zu haben bei 

85. 


91 Rt. bez., 88—89 Pfd. gelber 92 Rt Br., p. Früh⸗ 
jahr 88-89 Pfd. gelber 924 Rt. zu machen. 

Roggen, geſtern Abend niedriger, heute etwas feſter, 
loco 87 Pfd. 674 Rt. bez., 82 Pfd. p. Frühjahr 66 
Ni. bez., 654 Ri. Gd. 

Gerſte, p. Frühjahr 74—75 Pfd. 52 Rt. Br. 

Hafer, bp. Frübjahr 52 Pfd. 365 Rt. Br., 36 Rt. 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts werden ſämmtliche 
Waarenbeſtände, als: Havanna⸗, Bremer und 
Hamburger Cigarren, Bordeaur— und Rheinweine, 


Champagner, Arak de Goa, Jamaika-Rum, echt bezahlt. 

Schweizer Abſinthe ꝛc., zu den Einkaufspreiſen ver⸗ Heutiger Landmarkt: 

kauft. IB. Mewes, Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 
Markt- und Neueſtr.-Ecke Nr. 70. 34 4 92 64 à 69. 44 a 51. 32 2 36. 66 a 74. 


Stroh 64 ag Rt p. Schock. 


J. J. Heine, Markt 


ana 


She 


Alllomkarg;; 


Ak Br 1 


in einer das Faefimile des 
Poſen das alleinige Depot bei 


Lud 


N 


ER — beſonders zu empfehlen. 
Verfertigers führenden Euveloppe verfiegelt, und befindet ſich für 


wirkt belebend und erhaltend auf 


; h | Heu 12 a 14 Sgr. p Er. 
die Geſchmeidigkeit und Weichheit der Haut, “ 12102 b urn Poſten am Landmarkt 114 
125 9 1 Mt. bez., loco 113 Rt. Br., p. Februar⸗März 113 Rt. 
u un 111 
Stücke una K Wee 8 Br, 112 Hit bez, p. April-Mai 114 Mt. Br. u. Gd. 
Nesse aut e 3 p. Sept Ott. 117 Rt. Br. 


eint, zum Waſchen und Baden ganz 


Spiritus matt, am Landmarkt ohne Faß 12, 121 3 
Jedes Stück iſt 


bez, loco mit Faß 124, 117 8 bez., 12 3 Gd., p. Fe⸗ 
buar 113 8 bez., 12 8 Gd., p. Frühjahr 12 8 bez., 
1173 Gd. 


Berlin, den I. Febuar. Weizen loco 85 a 92 Rt., 


wig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Stearin⸗Kerzen, 
glänzend weiß, verſchiedener Größe, habe ich von 
einer renommirten Fabrik Deutſchlands erhalten und 
offerire dieſelben bei Abnahme mehrerer Pfunde zum 
billigſten Preiſe. F. Dartsch, 

Waſſer-Straße Nr. 29. 


chen} 
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N Dr. SUIN DE BOUTEMARD'S FÜLLEN 
12 Ser, ‚aromat. Zahn-Pastai 6 Ser. 


gewinnt vermöge ihrer anerkannten Zweck- 
mäüssiskeitzur ConservirungderZähme 
und des Zahmfleisches und ihrer we- 
sentlichen Vorzüge vor all den verschiede- 
nen Zahnpulvern eine sich immer steigernde 
rühmliche Anerkennung in den weitesten Krei- 
sen und ist auf den gutachtlichen Antrag des 
Königl. Ober-Medieinal- Ausschusses; 
neuerdings auch von dm Königl. Baier. 
Staats- Ministerium privilegirt 
worden. — Das alleinige Depöt von Ir. 
Suinde Boutemard’s Zahn- 
Seife für Posen befindet sich bei Ludw. 
Joh. Meyer, Neuestrasse, so Wie auch 
in Birnbaum, J. A. Strieh; Bromberg, C. 
F. Beleites; Czarnikau, Ernst Wolf; Fi- 
lehne, Heim. Brode; Fraustadt, C. W. Wer- 
mer’s Nachfolger; Gnesen, J. H. Lange; 
Grätz, Hud. Mützel; Kempen, Gottschalk 
Frünkel; Krotoschin, A. H. Stock; Liss a, 
Moritz Molljun.; Meseritz, A. V Gross & Co.; 
Ostrowo, Cohn & Comp.; Pinne, Abrah. 
Lewin; Pleschen, Joh. Nebesky; Ra wie, 
J. P. Ollendorff; Schmiegel, Jucob Ham- 
burger;Schne idemühl,J. Zichstädt ; Schön- 
lanke, C. Lefmann; Schubin, ©. A. Albrecht; 
Schwerin a. W., Mor. Müller; Trzemeszno, 
Wolff Lachmann; Wollstein, D. Friedlän 
der; und in Wongrowitz bei J. E. Ziemen. 


ow 
7 
7 
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Neue Holländiſche Heringe in vor: 
züglich feiner Qualität hat erhalten und 
Isidor Appel jun., 
Wilhelmsſtr. 15. neben der Preuß. Bauk 


Für Holzhändler und Floßmeiſter. 
Ich bin beauftragt, für Rechnung eines 
auswärtigen Hauſes circa 300 bis 400 Ctnr. 
ſchon gebrauchte, aber gute Floßnägel in be⸗ 
liebigen Parthien franco Nakel, Wronke 
und Poſen zu verkaufen. Proben liegen bei 
mir zur Anſicht aus, und ertheile ich nähere 
Auskunft über Preis u. ſonſtige Bedingungen. 
Kudwig Johann Meyer, 
x Neue Straße. 
Eine möblirte Wohnung iſt zu vermie— 
then und bald zu beziehen bei 
Hildebrand, Königsſtr. Nr. J. 


empfiehlt 


| 86 Pfd. weiß. Schleſ. 90 Rt. bez. 

Roggen loco 672704 Rt, 85—86 Pfd. an der Bahn 
663 Rt. p. 82 Pfd. bez., im Canal verwintert 66 Rt. 
p. 82 Pfd. bez., p Februar⸗März 67 Rt. nom, p. Früh⸗ 
lahr 65 a 66 a 65 Rt. gehandelt. 

Gerſte, große 53 a 55 Rt., kleine 46 a 49 Rt. 

Hafer, loco 33 a 35 Rl., Lieferung p. Frühjahr 48 
Pfd. 35 dt. 

Erbſen 70 à 76 Mt. 

Winterrapps 90 Rt., Winterrübſen 89 Rt. 

Rüböl loco 124 Ni. Br., 12 Rt. Gd., p. Februar 
12 a 124 Mt. bez., 121 Rt. Br., 124 Rt. Gd., p. Bes 


Stroh- und Roßhaar-Hüte werden in meiner 
Putz⸗ und Mode-Handlung zum Waſchen und 
Moderniſiren angenommen. 


HO. Neumann, 
Markt 87., im Kaufm. Bielefeldſchen Haufe. 


Cotillon⸗Orden, 


das Neueſte in dieſem Genre, direkt aus Brüſſel | 
empfangen. Louis Lipschitz, 
bruar⸗März 12 a 12,5 Mt. bez. u. Gd. 121 Ri. Br., 


E = Markt, bei Vaſſalli. : g a 
Eine junge Frau aus guter Familie, die mit r r un Du 5 b. April⸗ 
fämmtlichen Arbeiten des Hausweſens vollkommen Leinöl loco 121 Ni., Lieferung p. Frühlahe 12 Ot. 
vertraut iſt, ſucht in einer Familie Aufnahme, in der Spiritus loco ohne Faß 31 a 31 Mt. bez., p. Bes 
ſie die Hausfrau in der Wirthſchaft thätig unter— beuar- März 8% 31 Ni. bez., Br. u. Gd., p. Marz⸗ 
ſtützen konnte, oder eine derartige Stelle, in welcher e BR ie ben: u 97 31 z p. April⸗ 
ſie weniger auf das Gehalt als auf eine liebevolle | Weizen oh ar een ee 9 
Behandlung ſieht. Nähere Auskunft ertheilt die | fpäter feſter, ſchließt wieder ruhiger. Ruböl weniger 
Expedition dieſer Zeitung. angeboten. Spiritus feſter. 


FTU RS-BERICHT. 


Berlin, den J. Februar 1854. 


. — —— — — ˙*—»m‚ ¼ , , 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 


—— —— 
Zl. Brief. Geld. Zt. | Brief. Geld. 
| 
Freiwillige Staats-Anleibke + 4 | — 99 Aachen-Mastriehtenr * + 4 — 517 
Staats-Anleihe von 1850 43 — | 994 [ Bergisch-Märkis che.. 4 ( — 67 
dito von 1882 44 — 991 Bor in «A —ů— a Hi 4 |— | 108% 
dito von 18538383 4 — 974 dito dito rierte „ 4 |— — 
Staats-Schuld-Scheine „+ + ++ ++ 34 — 89 | Berlin-Ilambur ger 4 4 991 
Scchandlungs-Prämien- Scheine. — 140 — dito dito E 43 — | 1015 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 31 — 854 [Berlin. Potsdam Magdeburger 4 | — 90% 
Berliner Stadt-Obligationen .,... 4 | 991 — dito Prior. A. B... 4 9511 — 
dito dito 43141 — — dito Prior. L. CW. 44 — 984 
Kur- u. Neumärk. Pfandbrieke + - 3 — 98 nb 144 9811 — 
Ostpreussische F Berlin-Stettine r.. jr TONER. 45 — 1231 
Pommersche dito . 31 — 977 dito dito Prior... i — 414 — — 8 
Posensche dito ns RE 1024 — Breslau-Freiburger S.. — 24 — |— 
dito neue dito PER! an 945 | Cöln-Mindener .v. eurer: 37 | — 109% 
Schlesische dito — —ͤ— 434 — — dito dite Prior. 4141 — 97% 
Westpreussische dito eie 93 dito dito II. Em 5 — 991 
Posensche Rentenbrie le A 9611 — Krakau-Oberschlesische, . . . . 1 2 — 
ee ur Sarg 4 — 1083 Düsseldork- Elberfelder... ii 80 
Cassen-Verelns-Bank-Aktien . 1 — — Kiel- Altonaer e 
cee. — 109 — Magdeburg- Halberstädter... SA 
—— . — dito Wittenberger Be 36 
Ausländische Fonds. dito, „dito Bear.) || 
Niederschlesisch-Märkische. . . . . . 4 94: 
„q„ rn dito dito Prior, , |4 9421 — 
Zt. Brief. Geid. dito dito Prior. .. 43 943 — 
— dito Prior. III. Ser.. 43 941 
Russisch-Englische Auleibh . .. . 5 103 — duo Prior. V. S.,. il — 
dito dito dita b HI — 88 | Nordbahn (Fr.-Wilh,) . NEW ee 411 
dito 1—5 (Stgl. 1189 — nie Prior. 5 
dito . Se OBl. an. 1 — 774 | Oberschlesische hit. 4. 3 — 179 
Polnische neue Plaudbriefe .... 1A 91 914 dito rn 4 1523 3 
nn 21° Prinz Wilhelms (St. -V. )) l 
ao ee eee. — EB Rheinische. N 1 1 67 
r 5 914 — des (S.) Profs we „ 2 
dito BTH — — = Rubrork-Crefride r. van | * 
Kurhessische 40 Kthl r... — 33 33 Stargard- Posener e 31 76 
Bender * 22 — Thüringer e 1 81 99 
Lübecker St.-Anleib .. r ud PR | urn 90 
Wilhelms-Balın .. .. . ; 169 — 


ohne Bethe der Börse war fest, die Course zum Theil höher, das Geschäft jedachk im Allgemeinen 


Verantw. Redakteur: 


C. E. 9. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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